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— Die Reform des Eiſenbahntarifweſens. 
ie Berlin, 21. Januar. Inmitten der Wahlbewegung ift ein 
er Fortſchritt allzuwenig beachtet worden, der ſich auf dem Gebiete des 
de Kiſenbahnweſens angebahnt hat. Wir meinen den Bundesraths⸗ 
N deſchluß vom 14. Dezember in Betreff des Eiſenbahntarifweſens. 
un Nachdem die vom Reichseiſenbahnamt 1875 berufene Tarifenquete⸗ 
uf | Pmiffion zu keinem beſtimmten Ergebniß geführt hat, nahmen die 


te» Privateiſenbahnen aus eigenem Antriebe die Reform des Tarifweſens 


id, in die Hand und gelangten im Laufe des Sommers in Konferenzen 
— u München und Dresden unter Mitwirkung der mittelſtaatlichen 
ih Staatsbahnen zu einer vollſtändigen Einigung über ein gemeinſchaft⸗ 
‚82 ches Tarifſchema. Das Reichseiſenbahnamt hat freilich zu dieſen 


br Vereinbarungen nicht im Mindeſten die Hand geboten; auch das 
breußiſche Handelsminiſterium verhielt ſich mit den ihm untergebenen 


— Staatsbahnverwaltungen offiziell ablehnend zu den Konferenzen, ſuchte 
aber doch Angeſichts des Anklangs derſelben in der öffentlichen Mei⸗ 
nd dung unter der Hand Verhandlungen mit den Vorſtänden der Kon⸗ 

„Frenz anzuknüpfen. Dieſe Verhandlungen haben, nachdem die Konfe⸗ 
on fen ſich ſchon im Voraus bereit erklärt hatte, auf den Wunſch des 
ich breußiſchen Handelsminiſteriums, ſtatt 4 nur 3 Spezialtarife zu bil⸗ 


j hen, einzugehen, ſchließlich zu vollſtändiger Einigung mit dem preußi⸗ 
5 wen Handelsminiſterium über ein Tarifſchema geführt. Demgemäß 


bel at auch der Bundesrath am 14. Dezember beſchloſſen, daß vom Stand⸗ 
zer Punkt des Reiches gegen die Einführung dieſes Schemas „nichts zu 
— erinnern ſei.“ Das Recht ein Tarifſchema zu dekretiren, hat der 


BDundesrath nicht. Unzweifelhaft werden nun nach weiterer Verein⸗ 
rung über die Detailführung ſämmtliche deutſche Bahnen das 
Schema einführen. Zweifelhaft kann nur ſein, ob die vom Reichs⸗ 
kärzler refjortivenden Reichseiſenbabnen im Elſaß geneigt ſein werden, 
das vereinbarte Tarifſyſtem an Stelle ihres bisherigen ſog. natürli⸗ 
ben Syſtems zu ſetzen. Bisher wurde bei allen Bundes raths⸗ 
deſchlüſſen dieſes Syſtem als ein unantaſtbares Ideal der Zukunft 


un N 
nk⸗ Pingeſtellt. Soll dieſes Syſtem im Elſaß weiterhin beibehalten 
I werden, fo erwachſen allerdings den mit dem Elſaß konkurirenden 


Nachbarbahnen Schwierigkeiten für die Einführung des neuen Syſtems. 
In dem neuen Bundesrathsbeſchluß wird der Reichskanzler erſucht zu be⸗ 

chten, in welchem Umfange das Syſtem bis zum 1. Oktober in Ans 
wendung gebracht iſt. — Im Grunde genommen kehrt der Bundes⸗ 
ath frage jetzt zu dem Standpunkt zurück, welchen er 


men hatte. Ein ähnliches Syſtem hatten damals die Bab 
ungen ſchon in Braunſchweig vereinbart. Der Bundesrath hatte zur 
Detailausführung deſſelben bereits Sachverſtändige nach Berlin be⸗ 
kufen. Das damalige und das jetzt empfohlene Syſtem wird als ein 
gemischtes bezeichnet, inſofern es die in dem bhiſtoriſchen ſog. Klaſſifika⸗ 
konusſyſtem und dem ſog. natürlichen elſäſſiſchen Syſtem enthaltenen 
ee Vorzüge zu vereinigen ſtrebt. Es wird für Stückgut nur eine Tarif⸗ 
kaſſe gebildet mit doppelter Tariſirung bei Eilgutbeförderung. Für 
Wageuladungen kommen zwei generelle Klaſſen zur Anwendung, je 
nachdem es ſich um Wagenladungen von 100 oder 200 Ztr. handelt. 
(Die im Elſaß vorkommende Unterſcheidung zwiſchen offenen und be⸗ 
deckten Wagen kommt nicht zur Anwendung.) Neben den beiden gene⸗ 
len kommen drei Spezialtarifklaſſen (kim Elſaß bisher nur eine 
Raſſe) mit ermäßigten Sätzen zur Anwendung. Sperrige Güter 


der To 


gel Verden beſonders tarifirt. Die Landesregierungen können neben den 
ius Spezialtarifen noch Ausnahmetarife zulaſſen. Die Landesregierungen 


Aber für die einzelnen Tarifklaſſen Maximalſätze zu beſtimmen, in⸗ 

derhalb deren die einzelnen Bahnen ſich frei bewegen können. Bei: 
dielsweiſe hat man dem Vernehmen nach für die preußiſchen Staats⸗ 
ahnen folgende Normalſätze in Ausſicht genommen: 


bei Stückgut 12,00 
bei Klaſſe a. 6,67 
bei Klaſſe B. 6,00 
bei Spezialtarif I. 4,53 


bei Spezialtarif II. 3,47 
bei Spezialtarif III. 2,67 Pfennig für je 1000 
Kilogramm und jeden Kilometer, nebſt einer Expeditionsgebühr von 
200 Pf. für 1000 Kilogramm bei Stückgut und Klaſſe A. und von 120 
Pf für 1000 Kilogramm bei den übrigen Klaſſen. — Ueber die 
Maximalſätze und die Einreihung der einzelnen Güter in die 
Spezialtarifklaſſen finden in dieſen Wochen noch überall Berathun⸗ 
gen mit Sachverſtändigen ſtatt. Aehnliche Berathungen haben im 
Sommer 1874 ergeben, daß man bei nur drei Spezialtarifklaſſen 
manche Güter zu hoch zu tarifiren gezwungen iſt. Indeß erſcheint 
ine Vermehrung der Spezialtarife vorläufig ausgeſchloſſen und iſt 
ie Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe dadurch auf Er⸗ 
angung von Ausnahmetarifen hingewieſen. Soweit die Schablone 
zu eng iſt, wird das praktiſche Leben ſich ſchon die entſprechende Be⸗ 
rückſichtigung erzwingen. Vorläufig iſt die Beſeitigung der nur hiſto⸗ 
j riſch, nicht auch wirjhſchaftlich gerechtfertigten Verſchiedenheiten bei 
r Tarifirung ſowie die Bildung jener generellen Klaſſen für viele 
ö Bahnen ein großer Fortſchritt. Die Gefahr lag von vornherein nahe, 
| daß man bei der Unzufriedenheit des Publikums mit der Tarifver⸗ 
wirrung in Herſtellung der Tarifeinbeit noch weiter über das Ziel 
binausſchoß die Hauptbedeutung der Maßregel aber ift darin zu fin⸗ 
den, daß fie wie faſt alle Fortſchritte in der einheitlichen Geſtaltung 
des Eiſenbabnweſens nicht von Oben herab dekretirt, ſondern aus 
der freien Vereinbarung der Verwaltungen hervorgegangen iſt. Das 
erſcheint von beſonderer Bedeutung in einer Zeit, wo der Glau⸗ 
den mehr als je verbreitet iſt, daß nur eine ſtarke Zentralgewalt im 
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ſagt wurde, ſie würden ſieben Tage 
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Jahrgang. 
Dienſtag, 23. Fannar 


(Erſcheint täglich brei Mal.) 
Eiſenbahnweſen Fortſchritte zu Wege bringen könne 
kann jetzt nicht mehr die Behauptung aufgeſtellt werden, daß auf 
anderem Wege als mittelſt Ankaufs der Eiſenbahnen für das Reich 
eine Beſſexung der im Eiſenbahnweſen vorhandenen Mißſtände zu 
erhoffen ſei. Vermag die freie Vereinbarung ſchon ſoweit vorwärts 
zu führen, ſo iſt von vernünftigen Reichseiſenbahngeſetzen Alles zu 
hoffen was verſtändigerweiſe von den Eiſenbahnen verlangt werden 
kann. Das fällt um fo mehr in das Gewicht, als das Ergebuiß der 
Reichstagswahlen jede Ausſicht auf eine Mehrheit für das Reichseiſen⸗ 
bahnprojekt im Reichstage zerſtört hat. Beiſpielsweiſe ſind in Würtem⸗ 
berg diesmal nur erklärte Gegner dieſes Projektes gewählt worden. 
Man glaubt auch zu wiſſen, daß Fürſt Bismarck das Projekt nun⸗ 
mehr völlig aufgegeben hat. Er thäte gut daran zugleich Herrn 
Maybach aufzugeben, über deſſen Kopf hinweg die ſkigzirte Reform 
ſich vollzogen hat. 


N Nach untrüglichen Anzeichen werden die Wahlprüfungen 
im neuen Reichstage viel Zeit erfordern und zu ſehr intereſſanten 
Verhandlungen führen. Schon jetzt liegen viele Proteſte gegen Wah⸗ 
len vor, welche zum Theil kaum glaubliche Umtriebe aufführen. 
Nicht nur die Parteien werfen ſich gegenſeitig ungeſetzliche Machina⸗ 
tionen vor, ſondern es werden auch amtliche Beeinfluſſungen ange⸗ 
führt, welche zu Gunſten der Konſervativen ſtattgefunden haben 
ſollen. Die Einmiſchung der leitenden Behörden und ihrer unterge⸗ 
ordneten Organe in die Wahlagitation wird aus vielen Theilen des 
Reiches gemeldet. In Preußen ſind es wieder die Landräthe, welche 
direkt die konſervativen Kandidaten den Ortsvorſtänden brieflich zur 
Wahl empfohlen haben, während die Ortsvorſtände durch ihre Gen⸗ 
darmen die Stimmzettel vertheilen ließen. Zahlreiche Beeinfluſſungen 
werden berichtet, unter Andern drohte man, wie die „Königsb. H.⸗Zeit.“ 
angiebt, den Sitz der Zentralbehörde bei der neuen Juſtizorganiſation 
in einen anderen Wahlkreis zu verlegen. Man drohte ferner den 
Wählern, daß ihre Stimmzettel vor der Abgabe behördlichen Per⸗ 
ſonen gezeigt werden würden. Eiſenbahnarbeiter wurden direkt auf⸗ 
gefordert, für den konſer vativen Kandidaten zu flimmen, und man 
meldet aus Oſtpreußen ſogar die Verhaftung eines Schiedsmannes 
und Mitgliedes des Kirchenrathes ſo wie des Kreistages, weil er für | 
die Wahl des liberalen Kandidaten agitirte. Der Fall ift bei der 
Staatsanwaltſchaft anhängig genicſcht worden. Die orthodoxe Geiſt⸗ 
lichkeit betheiligte ſich nich n tion. und aus 


akten wird der 5 ge⸗ 


an der Wahlag Alton 


hera en Wäh 


eichnet, daß | 
unbegraben liegen bleiben, wenn 


den Wah 


ſie dem Liberalen ibre Stimme gäben. Die unerhörteſten Dinge 
ſcheinen in Weſtfalen zur Hintertreibung der Wiederwahl des Generals 
v. Etzel vorgefallen zu ſein. Auch hier ſoll die orthodoxe Geiſtlichkeit 
ſelbſt von der Kanzel herab ihren Einfluß geltend zu machen verſucht 
baben. Sollte ſich dies bewahrheiten, ſo würde der ſogenannte Kan⸗ 
zelparagraph zu beweiſen haben, daß er nicht nur für Ausſchreitungen 
katholiſcher Geiſtlichen gemacht iſt. General v. Etzel iſt ein hochgeach⸗ 
teter Mann von unantaſtbarer Loyalität und geſinnungstreuer libe⸗ 
raler Richtung. Er hat ſich als Vorſitzender des König-Wi helm⸗ 
Vereins große Verdienſte erworben und ferfreut ſich bekanntlich der 
beſonderen Gunſt des Kaiſers wie des Kronprinzen. Daß er in der 
Reichstagswahl unterliegen konnte, weil ſeine Gegner nichts Anderes 
gegen ihn vorzubringen wußten, als daß ſeine Mutter jüdiſcher 
Herkunft war und er ſelbſt als Direktor der Kriegs-Akademie den 
Profeſſor Dr. Lazarus als Dozenten der Philoſophie berief und an⸗ 
derweit bemüht war, die letzten Reſte konfeſſioneller Vorurtheile zu 
beſeitigen und gegen ſervile und bornirte Geſinnungen anzukämpfen, 
das iſt ein trauriges Zeichen der Zeit. Auch dieſe Wahl wird im 
Reichstag zu Debatten führen. 


\ 
Das Zentralkomite der Sozialdemokratie Deutſchlands 


fordert an der Spitze ihres Organs die Parteigenoſſen auf, „für 
Geldmittel zu den engeren und Nachwahlen zu ſorgen.“ Der 
„Vorwärts“ giebt ſich der Hoffnung hin, daß bei der „Beſtürzung“ im 
gegneriſchen Lager es „den äußerſten Anſtrengungen“ nicht ſchwer fal⸗ 
len könne, auch bei den Stichwahlen ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
zum Siege zu verhelfen. Um den armen Arbeiter zur Hergabe ſeines 
letzten Pfennigs anzuſpornen, wird ihm vorgeredet, daß die Sache, 
für welche „ſeine ganze Thattraft und Opfermüthigkeit gefordert werde, 
groß und hehr, ja die Sache der Menſchheit ſei“ Bei den Stichwah⸗ 
len in Berlin hat der Wahlvorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei 
beſchloſſen, im erſten Wahlkreiſe gegen Dr. Hirſch und im zweiten für 
Klotz zu ſtimmen. Von dem Grundſatze ausgehend, daß die Sozial⸗ 
demokraten ſtets denjenigen Kandidaten ihre Stimme geben müßten, 
welche ihrer Partei am nächſten ſtünden, hat man in Betreff des Dr. 
Hirſch Abſtand genommen, der als entſchiedener Gegner der Sozial⸗ 
demokratie den Führern derſelben beſonders verhaßt iſt. Inzwiſchen 
haben die Sozialdemokraten, wie bekannt, in Elberfeld eine empfind- 
liche Niederlage erlitten, wo der bisherige Abg. Haſſelmann mit 
14,245 Stimmen dem Kandidaten der nationalliberalen Partei, Prell 
mit 14,485 Stimmen unterlag. Im Jahre 1874 erhielt Haſſelmann 
bei der Stichwahl 12,948, der nationalliberale Stader 12,567 Stim⸗ 
men. Die Sozialdemokraten haben bis jetzt zwei Sitze definitiv ver⸗ 
loren, nämlich Elberfeld und Mitweida, und vier erobert. 


Während aus Marpingen der Wunſch in der „Germania“ 
laut wird, daß nach den in jüngſter Zeit wiederholten „Erſcheinungen 
der Jungfrau Maria“ endlich eine kirchlich e Kommiſſion zuſam⸗ 


eilun 


Vor Allem aber 


Gehalt von 6,900 bis 8,100 M. im Durchſnitt 7,500 M. 
67 Intend.⸗Räthe mit 3,600 — 5,400 „ „ „ 4,50) „ 
2 Reg.⸗Bauräthe „ 4,200 — 6,000 „ * 5,100 „ 
34 Intend.⸗Aſſeſſ. 7 1,800 N 3,000 ” ” ” 2,400 * 
180 „ Sekretäre „ 1800 — 3,300 „ „ 5 240 „ 
28 „ Regiſtrat. . 1,800 En 3,300 „ ” „ 2,400 ” 
90 „ Sekr.⸗Aſſiſt. „ 1.350 — 1,650 „ „ „ 1,500 „ 
14 ” Regiſtr.⸗Aſſiſt., 1,350 2 1,650 * „ * 1,500 * 
28 Bureau-Diätare für 
den Sekretär⸗Dienſt mit 1,350 — 1,650 Renumerat. „ 1,500 „ 
4 Bur.⸗Diät. f. d. Rgſtr.⸗D. 1,350 — 1,650 A 7 1,500 „ 
21 Kanzliſten mit 1,650 — 2,250 Gehalt 1,950) „ 
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mentreten möge, um die Echtheit des „Wunders“ zu prüfen, meldet 1 

daſſelbe ultramontane Blatt, daß ſich in Münſter ein Komite behufs | 
Förderung der öffentlichen Verehrung der „gottſeligen“ Anna Katha⸗ 
rina Emmerich gebildet habe, von welchem bereits das Häuschen 
im Dülmen gekauft worden ſei. Es ſcheint, daß die Ultramontanen 
ganz ſyſtematiſch vorgehen, um den Wunderkultus a la Lourdes in Ai 
Deutſchland einzuführen und dabei ift ihnen die Wachſamkeit der Be⸗ \ 

hörden natürlich unbequem. Beſtätigend wird gemeldet, daß die Zen⸗ 4 
trumsfraktion des Abgeordnetenhauſes die Maßnahmen der Regierung 4 

gegen die „Muttergotteserſcheinungen“ in Marpingen demnächſt zum 110 
Gegenſtande einer Interpellation zu machen gedenkt. i 
EA Na Pat e eee EAST TE N AT TEE REEL REES 


= Berlin, 21. Januar. Wie die Nang- und Quartierliſte der 1 
Armee mit dem Jahre 1877 im Januar erſcheint, erſcheint fortan 
auch die Rangliſte der Intendanturbeamten (Mittler und Sohn 
Berlin) im Januar jeden Jahres. Dem der Liſte zum erſten Male 
vorgedruckten Etat entnehmen wir, daß für die Intendanturen der 14 
preußiſchen Armee⸗Corps etatsmäßig find: 14 Intendanten mit einem 


Vorhanden find dagegen 14 Intendanten, darunter 1 Oberſt incl. 
1 ſtellv. Intendanten, 84 Mitglieder (Räthe und Aſſeſſoren) darunter 
5 mit dem Charakter als Geb. Kriegs⸗Räthe, 2 Majore, 11 Haupt⸗ 
leute und 1 Prm.⸗Lieutenant; 2 Regierungs⸗Bauräthe, 11 Referen⸗ 
darien, 13 zur Dienſtleitung kommandirte Offfziere, 267 Sekretäre 
und Aſſiſtenten, 42 Regiſtratoren ꝛc, 27 Bureau Diätare für den Ser 
kretär⸗Dienſt 

nd Regi al ö U en und 8 n lurs 
Die etatsmäßig angeſtellten Intendantur⸗Beamten vom ten 
bis zum Aſſiſtenten abwärts, beziehen neben dem Gehalte den charge⸗ 
mäßigen Servis und den tarifmäßigen Wohnungsgeld⸗Zuſchuß, die 
Baubeamten und die Kanzleibeamten als Zivilbeamte der Militärver⸗ 
waltung den Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. 

— Zur Ausführung des Artikels 16 des Friedensvertrages vom 
10. Mai 1871 find ſeitens des Reichskanzleramts Normativbeftimmungen 
über die Erhaltung der Gräber der im Jahre 1870,71 auf deut⸗ 
ſchem Boden beerdigten franzöſiſchen Soldaten aufgeſtellt 
worden, welche die Zuſtimmung der ſämmtlichen betheiligten Regie⸗ 
rungen im Reiche gefunden haben und nunmehr in Preußen durch⸗ 
geführt werden ſollen. Dieſe Normativbeſtimmungen gehen dahin: 

1 Außerhalb der ordentlichen Friedhöfe belegene Maſſengräber 
und für fan Krieger angelegte Begräbnißplätze ee DES 
erhalten. 2. Auf den ordentlichen Gottesäckern belegene Grabftätten 
von beſonderer . namentlich ſolche, welche mit Denkmälern 
gene find, werden erhalten, fo lange der Friedhof als folder im 

ebrauch iſt. Anderen Gräbern wird ein Ruherecht von eben ſolcher 
Dauer zugeſtanden, welche für die Grabſtätten des betreffenden Kirch⸗ 
hofs allgemein vorgeſchrieben oder üblich iſt; nach Ablauf der Exhu⸗ 
mationsfriſt werden die Ueberreſte in Maſſengräbern vereinigt, für 
welche dauerndes Ruherecht zu ſichern iſt. 3) Die Unterhaltung er⸗ 
ſtreckt ſich auf die Erhaltung der Erkennbarkeit der Grabſtätten als 
ſolcher, im Beſonderen auch auf die Konſervirung der etwa vorhan⸗ 
denen Einfriedigungen, Denkmäler, Zugangswege u. ſ. w. 4 Die 
Ausführung der Beſtimmungen des Artikels 16 des Friedensver⸗ 
trages liegt den eigentlichen Bundesregierungen ob, ſo weit es ſich 
nicht um Grabſtätten auf reichsfiskaliſchem Terrain handelt. ie 
Unterhaltung derjenigen Gräber franzöſiſcher Krieger, welche ſich auf 
Milllärlürchhöfen oder auf einem zur Militärverwaltung gehörigen 
Grundſtücke befinden, wirdlaus Fonds des Militäretats beſtritten. In 
gleicher Weiſe ſind die Koſten der Unterhaltung der außerhalb der 
ordentlichen Friedhöfe belegenen Maſſengräber und einzelnen Gräber 
franzöſiſcher Krieger, ſofern dieſelben auf fiskaliſchem Terrain liegen, 
auf die Stgatskaſſe übernommen und werden von derjenigen Bes 
hörde beſtritten, unter deren Verwaßſiſch die Lokalität ſich befindet. 
Der größte Theil der Gräber franzöſiſcher Krieger befindet ſich auf 
den ordentlichen Begräbnißplätzen, von politiſchen Gemeinden, fowie 
von Kirchen⸗ und Synagogen Gemeinden. Dieſen Gemeinden iſt im 
Wege der Unterhandlung die Verpflichtung zur Unterhaltung der 
Gräber im Sinne der Normativ⸗Beſtimmungen gegen Entſchädigung 
in Form einer einmaligen Kapitalzahlung — ſoweit ſie nicht auf eine 
ſolche verzichtet haben — übertragen. In einigen wenigen Fällen 
wurde der Grund und Boden, auf dem ſich die Gräber befanden, 
abgelöſt. Zu Bien einmaligen Kapitalsabfindungen wird der Be⸗ 
trag von 32,000 Mark erforderlich ſein. 

— Nicht geringes Erſtaunen erregte es vor einigen Wochen, als 
in der Generalverſammlung des berliner Zweigvereins der deutſchen 
Schillerſtiftung auch der Thatſache Erwähnung gefhab, daß ſich die 
Wittwe des bekannten Dichters George Heſekiel in ſo ärmlichen 
Verbältniſſen befindet, daß fie aus der Vereinskaſſe der Schillerſtif⸗ 
tung unterſtützt werden mußte. Heſekiel war fünfundzwanzig Jahre 
lang ein treuer Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“ und es mußte 
auffallen, daß das Blatt nicht der Wittwe zu Hilfe kam. Jetzt bringt 
der „Hannöver'ſche Courier“ folgende darauf bezügliche Notiz: 

„Mit den früher ſo blühenden er der „Kreuzzeitung“ muß 
es den de einigermaßen welk beſtellt ſein, was als Zeichen der 
Zeit doch wohl Erwähnung verdient. Die Verwaltung hat vor Kur⸗ 
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ttendan 


* 


der feindlichen 
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> vier von ihr gezahlte oder zugeſagte Wittwenpenſionen eingeſtellt, 
runter die des bekannten Dichters George Heſekiel, der in dem feſten 
Glauben an dieſe Verſorgung der Seinigen geftorben war und dem 
konſervativen Blait 25 Jahre lang ebenſo treue wie werthvolle Dienſte 
geleiſtet hat.“ 

— In Beziehung auf die Wahl des erſten Vize⸗Präſi⸗ 
denten des Landtages hat die Fraktion der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei in der Sitzung am 19. Januar cr. nachſtehende Erklärung 
beſchloſſen: 

1) Nachdem Herr Hänel der Fraktion gegenüber die Initiative 
Farſſten hatte, indem er den Wunſch ausſprach, daß im Intereſſe der 
Parkei von feiner Kandidatur bei der Wahl des erſten Vize⸗Präſiden⸗ 
ten abgeſehen werde, hat die Fraktion zunächſt ſich ibre Entſchließung 
in Bezug auf die Perſonenfrage vorbehalten, dagegen die beſtimmte 
Forderung erboben, daß der erſte Vize⸗Präſident aus ihrer Mitte ge⸗ 
nommen werde. Nachdem ihr dies zugeſtanden war, deſignirte ſie als 
ibren Kandidaten den Abg. Klotz. Indem die Fraktion den Vexzicht 
des Abg. Hänel annahm, hat ſie ſich nur durch die Rückſicht leiten 
laſſen, das Verbältniß der Parteien zu einander nicht durch Perſonen⸗ 
fragen zu erſchweren. 5 j 

2) Die Fraktion verwahrt ſich gegen die von zahlreiben Organen 
reſſe verbreiteten Mißdeutungen und Verdächtigungen. 
als ob in der Löſung der Perſonenfrage irgend welche Mißbilligung 
oder auch nur Abſchwächung des parlamentariſchen Verhaltens der 
Fortſchrittspartei und ihrer Mitglieder im Reichstage, insbeſondere 
gegenüber dem Juſtizkompromiſſe, gefunden werden könnte. Sie hat 
den Abg. Klotz als ihren Kandidaten gewählt, weil er mit dem Abge⸗ 
3 Hänel im Reichstage die Prinzipien der Partei treu verthei⸗ 
digt hat. f 

5 3) In demſelben Sinne hat ſie ſchon am 13. d. M. den Beſchluß 
efaßt, zu erklären: „daß, fie den Zuſammenbang der Fraktion des 
ndtages und der Fraktion des Reichstags als Grundbedingung des 
Fortbeſtandes der deutſchen Fortſchrittspartei im Sinne des Pro⸗ 
gramms von 1851 betrachtet, und daß ſie daher für ſolche Abgeordnete, 
die ſowohl im Landtage als im Reichsfage ſitzen, die Zugehörigkeit zur 
Reichstagsfraktion als Vorbedingung ihres Verbleibens in der Land⸗ 
tagsfraktion fordert.“ > 


— Die Nationalliberalen des erften berliner Reichswahl⸗ 
kreiſes ſind rühriger als die Anhänger der Fortſchrittspartei; ſie tra⸗ 
ten am Freitag wiederholt zu einer Berathung zuſammen, die ſehr 
zahlreich beſucht war. Nachdem der Vorſitzende, Dr. Wieſenthal, die 
bisherige Thäligkeit des proviſoriſchen Wahlkomite's klargelegt und 
die glänzenden Erfolge dieſer Thätigkeit bei dem erſten Wahlgange be 
tont hatte, ermahnte Kommerzienrath Delbrück die Verſammlung, der 
Verſuchung, auf die kürzlich! in einem benachbarten Saale erhobenen 
Angriffe und Schmähungen gegen die nationalliberale Partei zu 
antworten, nicht zu folgen, ſondern sans phrase die zukünftige Auf⸗ 
gabe jedes einzelnen darin zu erblicken, daß alle Kräfte angeſpannt 
werden, um Herrn v. Forckenbeck zum Siege zu verhelfen. Die Welt 
werde ſich genügend klar darüber ſein, daß nicht die nationalliberale, 
ſondern die Fortſchrittspaxtei die jo bedauerliche Trennung provozirt 
babe. Ein hierauf vom Herrn Kommerzienrath Delbrück vorgelegter 
kurzer Wahlaufruf wurde genehmigt. Derſelbe enthält keine weiteren 
Auseinanderſetzungen, ſondern verweiſt nur auf die Kandidatur 
v. Forckenbeck und appellirt an das Pflichtgefühl jedes einzelnen Wäh⸗ 
lers am Tage der Stichwahl. Der Wahlaufruf ſoll gleichzeitig das 
Wahllokal und die zu den reſp. Wahlbezirken gebörenden Straßen 
und Häuſer verzeichnen. — Die ſchließlich zirkulirenden Liſten zur 
Bildung von Agitationskomite's ſollen gleichzeitig dazu dienen, für 
alle ferneren Wablakte ein Netz von Vertrauensmännern über die 
ganze Stadt zu ſpannen. 


— In dieſem Jahre wird das erſte pommerſche Regiment Nr. 2, 
oder, wie gegenwärtig deſſen Benennung lautet, das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pom⸗ 
merſches) Nr. 2, das Feſt ſeines zweihundertjährigen Beſtehens be⸗ 
ehen. Nächſt dem Leib⸗Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 iſt daſſelbe unter 


den in der preußiſchen Armee noch aus dem alten brandenburgiſchen 
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. noch 1677 bei der Belagerung von 


Wirkung ein Rechtsmittel einlegen, vorausgeſetzt, daß 


eresbeſtande auf die neue 
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die Zeit übernommenen Regimentern das 
e, das die zwei Jahrhunderte ſeit ſeiner Errichtung in ununter⸗ 
und ohne eine Wiedererrichtung nach einem 

ſchweren Unglücksfall zurückgelegt hat. Die Feuertaufe hat das Re⸗ 
Stettin erhalten. Die 

ervorragenden Tage feiner älteren Geſchichte find die Schlachten von 
Steenkerken, Neerwinden, Qudenarde, Malplaquet, Chotuſitz, Hohen⸗ 
riedherg, Soor und Keſſelsdorf, Prag, Leuthen, Liegnitz, Torgau, 
reiberg und vor Allem die Nachtſchlacht von Hochkirch. Den glor⸗ 
reichſten Abſchnitt feiner Geſchichte bilden jedoch die Befreiungskriege, 
welche ſein Füſilier⸗Bataillon gleich im ii größeren Gefecht bei 
Lüneburg mit der Eroberung von 2 Fahnen und 6 Geſchützen er⸗ 
öffnete. Wieder eine feindliche Fahne fiel dem Regiment als Sieges⸗ 
beute bei Dennewitz zu, und 2 Fahnen, 63 Geſchütze wurden von dem⸗ 
ſelben bei der Erſtürmung von Leipzig am 19. Oktober 1813 erbeutet. 
Den ruhmvollſten Kampf beſtand das Regiment endlich in der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance, bei der Erſtürmung des Dorfes Planche⸗ 
noit, wo Napoleon's I. alte und junge Garde vernichtet und von den 
geſammten an dieſer Waffenthat betheiligten preußiſchen Truppen⸗ 
theilen 5 Adler und eine große Zahl von Geſchützen genommen wur⸗ 
den. In den neueren Kämpfen hat das Regiment 1866 bei Gitſchin 
und Königgrätz 1870 71 hingegen bei Gravelotte, in der großen 
Ausfallſchlacht vor Paris, bei Champigny und zuletzt noch in der 
Reihenfolge von Gefechten mitgekämpft, durch welche nach der Schlacht 
bei Belfort die zweite e Weſtarmee unter General 
Bourbaki ſchließlich zum Uebertritt in die Schweiz genöthigt wurde. 


— In Beziehung auf die Befugniſſe eines Referen⸗ 
dars als gerichtlichen Vertheidigers eines Angeklagten hat 
das Ober⸗Tribunal, Senat für Strafſachen, in einem Erkenatniß vom 
4 Januar 1877 folgende Entſcheidung getroffen: Die Funktionen des 
Vertbeidigers eines Angeklagten, auch wenn er ein Referendar iſt, er⸗ 
löſchen nicht mit dem Ablauf des Audienztermins, gleichviel ob der 
Vertheidiger vom Angeklagten ſelbſt erwählt, oder ihm durch das Ge⸗ 
richt vou Amtswegen beſtellt iſt. Vielmehr kann ein als Vertheidiger 
wirkender Referendar gegen das ergangene Erkenntniß mit rechtlicher 
\ fih der Ange⸗ 
klagte vor oder auch nach Anmeldung des Rechtsmittels damit einver- 
ſtanden erklärt. Auch bedarf die von einem Referendar eingelegte 
Beſchwerdeſchrift keiner beſonderen Legaliſation durch einen Rechts⸗ 
anwalt. 

— Seitens des königlichen Polizeipräſidiums ſind neueſtens die 
bisher für den Weihnachtsabend, Gründonnerstag, Oſterſonnabend 
und die Sterbetage der verſtorbenen preußiſchen Könige ausgeſproche⸗ 
nen Beſchränkungen des Theatergewerbebetkriebes 
aufgehoben und iſt feſtgeſetzt worden, daß bis auf Weiteres nur noch 
darauf gebalten werden ſoll, daß am Charfreitage und Bußtage keine 
Theater⸗Vorſtellungen ſtattfinden und daß am Gedächtnißtage der Ver⸗ 
ſtorbenen nur Stücke ernſten Inhalts zur Aufführung gelangen. Zu 
dieſem letzteren Behufe iſt die Beſtimmung n daß die Theater⸗ 
Direktionen künftig die für genannten Tag in Ausſicht genommenen 
Theaterſtücke mindeſtens 10 Tage vorher dem Polizeipräſidium nam⸗ 
haft zu machen und die Genehmigung zur Aufführung derſelben ein⸗ 
zuholen haben. 


Thorn, 21. Januar. [Preßprozeß.] Die „Gazeta Torun⸗ 
Ska“ läßt ſich von Berlin ſchreiben, der Redakteur der „Germania“ 
babe eine Vorladung erhalten, weil er den Bürgermeiſter a. D. Rex 


wegen Beaufſichtigung des polniſchen wiſſenſchaftlichen Vereins belei⸗ 


digt habe. Der Prozeß, ſo meint das Blatt, intereſſirt die Polen ſehr, 
weil durch denſelben die amtliche Stellung des p. Rex klar geſtellt 
werden wird. Da der Redakteur auch aufgefordert worden iſt, er 
ſolle ſich über den Verfaſſer des Artikels genau informiren, ſo ſpitzt 


ſich der Prozeß zu einer Art Zeugnißzwang zu. 
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„Daß beſonders die polniſchen Gegenden unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft als Keſſel zur Bereitung dieſer Paprika (Kulm, Poſen und ge⸗ 
genwärtig indirekt Thorn) dienen, das iſt ohne Zweifel — Zufall“ — 
ſagt der Einſender. — f 

Vielleicht iſt es richtiger anzunehmen, daß der Jeſuitismus in 
Poſen und Weſtpreußen die meiſten Jünger zählt und dieſe die Ma⸗ 
terialien zur Bereitung der „Paprika' liefern. 

( Pelplin, 21. Januar. [Geldſammlungen.] Wenn zu 
einem gemeinnützigen Zwecke in unſerer Dibzeſe Etwas hergegeben 
werden ſoll, dann iſt dieſelbe arm, wie die Kirchenmaus. Handelt es 
ſich aber um Zwecke der Hierarchie, dann fließt das Geld in Strö⸗ 
men. So bat unſere Diözeſe nach Adrianopel für die bulgariſche 
Miſſion 3600 Mk. im vergangenen Jahre abgeſandt. Dazu haben die 
Gemeinden Boban rund 192 Mk., Kiſzewo 123 Mk., Lubichowo 207 
Mk., Paczewe 326 Mk., Pogotko 159 Mk., Schwetz 290 Mk. beige⸗ 
ſteuert. Wir ſind begierig zu hören, wie viel dieſe Gemeinden für 
die Ueberſchwemmten geopfert haben. 

w Brieſen, 21. Januar. [Jubelgeſchre i.] Das pepliner 
Jeſuitenblatt läßt ſich von hier ſchreiben: Nach abgehaltener Meſſe 
gingen wir zur Wahl. Ich hätte gewünſcht, wenn der Min iſter 
Falk ſelber ſich von dem Eifer unſerer Städter überzeugt hätte, 
würde er leicht erkannt haben wie die Näbe des unglücklichen Pluznitz, 
hier zur Erweckung des katholiſchen Geiſtes beigetragen hat. Von 791 
Wählern ſtimmten 608. Davon erhielt v. Sczaniecki 287, Dr. Ger: 
hardt 278 und Biſchoff 43 Stimmen.“ Es wurden alſo doch 34 
deutſche Stimmen mehr als polniſche abgegeben. — Vielleicht hätte, 
dieſer Umſtand den Miniſter Falk von der Nothwendigkeit überzeugt 
daß es beſſer geweſen wäre, der glattrafirte Einſender aus unſerm 
Orte hätte vor Jahresfriſt empfangen, was ihm bevorſtand. 

Schwetz, 21. Januar. [Jeremiaden.] Von dem pol⸗ 
niſchen nationalen Geiſte, der angeblich in unſerm Kreiſe herrſchen 
ſollte, wußten polniſche Blätter nicht genug zu erzählen. Seit der 
letzten Reichstagswahl, in welcher Abgeordneter v. Parczewski trotz 
ſeiner vielen Rechenſchaftsberichte erlag, hört man von dieſen Blättern 
gerade das Gegentheil. So behauptet der „Przyjaciel ludu“: „Die pol⸗ 
niſchen Wähler in unſerm Kreiſe haben ſich beeinfluſſen laſſen. Bes 
ſonders ſollen diejenigen in Laskowic, dem Gute des Herrn v. Gordon, 
und in allen ſeinen Vorwerken dies gethan haben. Von 50 Wählern 
haben nur 15 für Parczewski geſtimmt. Sie fürchteten ſich zu ſehr 
vor ihrem Herrn, und da er am Tiſche ſaß, meinten ſie, daß er ihre 
Stimmzettel erkennen und ihnen gleich den Freizettel geben werde. 
Manche Wirthe, Schäfer und Stellmacher haben ſogar Anderen abge⸗ 
rathen und geſagt: Warum wollt Jhr far Parczewski ſtimmen? 
Lieber für unſern Herrn; das ſchadet ja nichts, denn nur wer die 
meiſten Stimmen hat, ſoll nach Berlin gehen — gewiß um Miniſter 
zu werden. Der Inſpektor ftand in der Thür und veribeilte die Zettel 
für Gordon und ſo konnten die Leute die polniſchen Zettel nicht mehr 
hervorholen, denn der Herr hatte die Klauen ſchon nach dem erſten 
Zettel ausgeſtreckt.“ Wir haben dieſem gemeinen Erguß nichts hinzu⸗ 
zuſetzen. Wer ſich der früheren Berichte über die Volksverſamm⸗ 
lungen in unſerem Kreiſe erinnert, wird ja wiſſen, was er hierzu 
ſagen fol. Vielleicht aber intereſſirt es, wenn wir noch den „Przyjaciel 
ludu“ reden laſſen. Derſelbe meldet aus unſerem Kreiſe, daß die 
Wablbetbeiligung eine ſehr große war. Indeß ſei das Wahlreſultat 
ein zweifelhaftes, da die Bezirke ſo ungünſtig für die polniſchen Wähler | 
abgegrenzt worden feien, daß man wirklich die Erfindung derjenigen, 
die ſie abgegrenzt baben, bewundern müſſe. Es iſt aber fraglich, 
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meint das Blatt, ob ſich die Wähler überall ſo brav gehalten haben, 
wie in dem Wahlbezirk, dem der Einſender angehört. Das wird ſich 
ja bald aufklären. Auf die Faulen und Abtrünnigen werden wir mit 
Fingern zeigen und vielleicht ihre Namen ſogar im „Przyjgciel ludu“ 
veröffentlichen. 

Breslau, 20. Januar. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß die 
Nationalliberalen und die Fortſchrittsmänner 
ſich bei den hier bevorſtehenden Stichwahlen unterſtützen werden. Die 
breslauer Zeitungen veröffentlichen nun folgenden darauf bezüglichen 
Aufruf: 

Die Wahlergebniſſe vom 10. Januar haben auf die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung Breslaus einen tiefen unheimlichen Ein⸗ 
druck gemacht und eine allgemeine Empfindung der Unſicherheit er⸗ 
zeugt. Tauſende von Mitbewohnern haben ſich an jenem Tage auf 
das Geheiß von Führern, welche zwiſchen „Kapital und Arbeit“, zwi⸗ 
ſchen „Beſitzenden und Beſitzloſen“ den feindlichſten Gegenſgtz predigen, 
als Gegner des Bürgerthums erklärt, bereit, den Kampf gegen den 
beſtehenden Staat, die Familie und das Privateigenthum aufzu⸗ 
nehmen. Ein Wahlſieg der Sozialdemokraten bedeutet die Sanktio⸗ 
nirung der ſozaliſtiſchen Beſtrebungen durch die Hauptſtadt Schleſiens. 
Es iſt daher die Pflicht aller Wähler, welche jene Beſtrebungen nicht 
gut heißen, am 26 Januar zu den Wahlurnen zu eilen und ihre 
Stimmen im Oſtkreiſe für Herrn Dr. Lasker, im Weſtkreiſe für 

errn Profeſſor Hänel abzugeben. Seien wir nicht ſäumig. Es 
andelt ſich weniger darum, daß die Herren Lasker und Hänel die 
Majorität erhalten, als vielmehr darum, daß die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten nicht gewählt werden. Einer gemeinſamen 
Gefahr gegenüber muß aller Parteihader 
ſchweigen, und wir erſuchen daher beſonders unſere ſpeziellen 
Parteigenoſſen dringend, für die Wahl des Herrn Dr. Lasker eben 
jo eifrig und aufrichtig thätig zu fein, wie für die Wahl des Herrn 
Profeſſor Hänel. 

Breslau, den 18. Januar 1877. - 
Das Wahlkomite der deutſchen Fortſchritts⸗ 

Partei. 


Im Weſtkreiſe will auch die Zentrumspartei für Prof. Hänel 
ſtimmen, im Oſtkreiſe ſich dagegen der Wahl enthalten, da die Ab⸗ 
gabe der Stimmen für den „Iſraeliten“ Lasker von den Führern der 
Partei als „Sünde“ bezeichnet wird. 

Elberfeld, 19. Januar. Ueber die hier vorgefallenen Aus⸗ 
ſchreitungen berichtet die „Elb. Ztg.“ wie folgt: 


Gegen 8 Uhr, als aus den verſchiedenen hieſigen und barmer 
Wahlbezirken die Wahlreſultate einliefen, batte ſich geſtern vor dem 
Sam. Lucas'ſchen Geſchäftshauſe (der Buchdruckerei der „Elberf. Ztg.“) 
auf der Hofkamperſtraße eine große Menſchenmaſſe geſammelt, um 
Keuntniß vom Wahlergebniß zu erlangen. Die Menge wuchs zuſe⸗ 
bends, jo daß ſich die Polizeibehörde veranlaßt ſah, ſtärkere Patrouil⸗ 
len nach dem Hofkamp ſowobl, als nach der Friedrichsſtraße zu ent⸗ 
ſenden. Der Aerger über das für die Sozialdemokratie ungünſtig aus 
gefallene Ergebniß artete nach und nach in Unwillen aus, der ſich 
durch wildes Geſchrei, Lärmen, Sperrung des öffentlichen Verkehrs 
und thätlichen Angriff auf ruhig vorübergehende Bürger Luft machte, 
denen die Hüte unter großem Jubel der Straßenjugend eingeſchlagen 
wurden. Alt und Jung wurde nicht geſchont, und ſo ſah man Greiſe, 
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die ihre Kopfbedeckung im Stiche laſſen und ohne ſolche nach Haufe [ Regierungsmänner gezogen ſein, welche das Vertrauen des Mar 


gehen mußten. Bald nach 10 Uhr eingen die Nubeitörer dazu her, 


die Fenſter an den beiden Straßenſeiken der unfern der Zeitungs⸗ A 


ning wegen Uebernahme einer ähnlichen Stelle in London unter hau, 


ſeinen Uebertritt zum Altkatholinismus. Die Korreſpondenzen bie 
ütber wurden von ihm ganz geheim gehalten; erſt am Tage vor feiner 


Schritte abzubringen, ſcheiterte, da Buer längſt über alle Bet 
war. 
Lesarten. Thatſache iſt, daß ſein Schritt im Allgemeinen keine Sy 


— 


N . 5 ur SIEHE; 


9 Er WINE Ce 7 2 5 
expedition 1 7 ir Keftauration zum „Deutſchen Kaiſer“, woſelbe] m 
wie gewöhnlich an Donnerſtagen Konzertvorträge der Henning'ſchen] ßes 
Kapelle ſtattfanden zu zertrümmern. Der Omnibus, in welchem di 
Inſtrumente transportirt werden, wurde beſchädigt und umgeworfen 
Das Schickſal der Fenſterdemolirung erfuhr auch auf der Friedrichs 
ſtraße das Wirthſchaftslokal Nr 25, fo wie ein anſtoßendes Kleide 
gie Auf der Friedrichsſtraße wurden, um das böſe Spiel weite 

etreiben zu können, zwei Gaslaternen ausgelöſcht, auch eiſerne B 
legeplatten gewaltſam aufgehoben. Außerdem wurden auf dem neuen D 
Markte an den Wohnungen Nr. 65 in der Louiſenſtraße und Nr. 6 a 
an der Hombücheler⸗ und Mittelſtraßenecke die Fenſter durch Stein, dag 
würfe zertrümmert. Der Eigenthümer eines dieſer Häuſer hatte in we 
der letzten Berfammlung der Sozialdemokraten auf dem Johannisberg 
den gut gemeinten, aber fruchtloſen Verſuch gemacht, die Anhänget 
der ſozialdemokratiſchen Lehre von der Irrigkeit ihrer Anſicht zu übe 
zeugen. Verkaufsſtellen umgeworfen, Stangen derſelben fortgenom 
men und, um als Fahnen zu dienen, mit rothen Tüchern verſebet 
Die Polizei ſuchte den Exzeſſen durch thatkräftiges Einſchreiten überg 
Einhalt zu thun, und war ſogar genöthigt, von der blanken Wall 
Gehrauch zu machen. Ueber 20 Verhaftungen wurden vorgenommen 
Daß die Stadt für den angerichteten Schaden aufzukommen hat, win 
wohl Jedermann bekannt ſein. Haſſelmann's Saat iſt ſchon wel“ 
gedieben, glücklicher Weiſe verhütete die Polizei die völlige Reife. Di 
Maßregeln der Polizeibehörde waren in ſehr umfichtiger Weile g 
troffen; mehrere Lokale, beſonders die gewöhnlichen Verſammlungs 
orte der Sozialdemokraten, wurden polizeilich geſchloſſen. Der Hen 
Oberbürgermeiſter unterließ es nicht, ſich nach dem Sam. Lucas'ſchel 
Geſchäftshauſe durch die Volksmaſſe hindurch zu begeben, um ſich 
perſönlich von der Durchführung feiner Anordnungen an dem gefäh 
detſten Punkte zu überzeugen. — Derjenige, welcher wohl die Veran] 
laſſung zu den Zerſtörungen in der Dienemer'ſchen Wirthſchaft daß 
Nebenhaus blieb auch nicht verſchont) gegeben, iſt erkannt, ebenfalls 
iſt einer der Steinwerfer bekannt, der an der Zerſtörung des genau 
ten Hauſes Antheil genommen. Von den angerichteten Zerſtörung 
überzeugte ſich heute Morgen der Herr Oberbürgermeiſter perjünlid 
Die Unterſuchungen find im Gange und werden ſicher mit allen 
Strenge geführt werden. Zu erwähnen iſt noch, daß mehrfache Ver 
wundungen ſtattgefunden haben; u. A. wurde eine Dame im Kot] gebe 
zertſaal des „Deutſchen Kaiſers“ durch einen Steinwurf ſchwer ver? ie 
legt. — In Barmen iſt es zu keinen Unruben gekommen. Das E leid 
gebniß der Wahl erwartend, barrte im Saale der „Schützenhalle? ] fret 
eine dicht gedrängte Menge von Sozialdemokraten und ſang ein u im 
das andere mal, durch falſche Siegesnachrichten getäuſcht, die Arhe ten, 
ter⸗Marſeillaiſe. Da endlich ericheint Haſſelmann, der vermeintlich ier 
Sieger, von tobenden Hochs empfangen und verkündet — die Nieder“ 
lage der Partei, die natürlich nur durch die abſcheulichſten Umtrielk 
der Gegner berbeigeführt ſei. Welch' ſchwerer Schlag der focal“ 
mokratiſchen Partei durch die Niederlage Haſſelmann's beigebracht ih 
darüber konnten ſich die eigenen Anhänger der Partei am allerwenig“ 
ſten täuſchen 
Rotenburg, 20. Januar. Ueber den mehrerwähnten Uebe 
tritt des Dompräbendars Bauer in Rottenburg zu 
Altkatholizismus werden folgende Einzelheiten gemeldet: 


Bauer iſt der Sohn eines Lehrers in Mergentheim, wurde i 


1 1 —1 
die 

E 
geiz 
an d 


10 
daß 
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Konvikt in Tübingen gebildet und bekleidet die Stelle eines Dom, ſein 
präbendars ſeit ungefahr 5 Jabren. Er erfreute ſich muſikaliſchef 
Begabung und hatte den Domchor, aus gemiſchten Stimmen ST max 
ſtehend, einzuüben und zu dirigiren. Es war öffentliches Geheimniße] dra 
als Jahresfriſt feine Stelle zu wechſeln beab'] To 


daß er ſchon ſeit ei 5 
ſichtige. So ſoll er ſchon im Winter 1875 mit dem Kardinal Man 
delt haben, die Unterhandlungen zerſchlugen ſich aber wieder. Auch 
weitere Bemühungen Bauer's um Erlangung einer Muſikdirekton 

ſtelle ſollen erfolglos geweſen ſein. Jedenfalls dachte kein Menſch an 


Abreiſe von Rottenburg vertraute er ſich einigen Freunden vol 
Laienſtande an. Am Dienſtag, den 9. Januar reiſte er Morge 
halb 6 Uhr mit dem Bahnzug nach Horb⸗Pforzheim u. ſ. w. ab, nad 
dem er dem Biſchof feinen Schritt angezeigt hatte. Ein von Letz. 


rem gemachter Verſuch, Bauer zu ſich zu laden, um ihn von feine 


1 


Ueber die Gründe dieſes ſeines Schrittes exiſtiren verſchieden 


pathie findet, zumal da Bauer noch zwei Tage vor feiner Abreiſe W. 
der Domkirche predigte. Inzwiſchen iſt, wie gemeldet, gegen Bau 
von dem biſchöflichen Ordinariate die Exkommunikation und die Su 
penſion von ſeiner Stelle verfügt, und dieſe Maßregel Sonntag, DE 


14 Januar, in beiden Kirchen von der Kanzel verkündigt worden. x 
1 e 
Oeſterreich. 8 
Wien, 19. Januar. Die Verzögerung des Kriegs fü 
Ausbruches bis zum Frühjahr erfceint dem „Femden tes 
blatt“ als das wahrſcheinlichſte, wenigſtens ſoweit Rußland als ein Au 
impulsgebend in Betracht kommt. Auch als der erſte Akt des well I 
hiſtoriſchen Drama, genannt „orientaliſche Frage“, mit Erhebung d n 
Griechen in Szene ging, ließ Rußland, ungeachtet der bis zul 
Aeußerſten geſpannten Situation, die Wintermonate des Jahres 15 = 
ohne Feindſeligkeiten verſtreichen. Es erließ am 26. Februar des ge def, 
nannten Jahres ein Memorandum zur Rechtfertigung ſeines Ver⸗ Ma 
gehens, erklärte am 14. April den Krieg und überſchritt erſt am 1 
Mai den Pruth. Der Winter, beſonders wenn er nicht dauern m 
Froſt und feſtes Eis bringt, iſt eben in den ſtraßenloſen Niederungen 25 
der untern Donau ein kaum zu bezwingender Feind. Was würde M 
der ruſſiſchen Heeresführung nützen, wenn fie über die zahlreichf M 
und trefflichſte Artillerie, über Train⸗ und Brücken⸗Equipagen, übet 5 
unerſchöpfliche Proviaxte und Fouragevorräthe zu verfügen hätte, 11 
aber alle dieſe im Kriege unentbehrlichen Dinge auf dem weichen ] In 
Moorboden der Dobrudfya oder den primitiven Bergwegen Bulga M 
riens nicht weiter zu bringen vermöchte? So fruchtbar auch die Lan x 
ftrihe find, welche die Ruſſen in dem bevorſtehenden Feldzuge! G. 
nächſt betreten werden, fie find ſchwach bevölkert, ſchecht bebaut und Für 
durch lange Mißwirthſchaft ausgeſogen. Kaum ein Bataillon, viel w gel 
niger eine ganze große Armee ruſſiſcher Soldaten könnte ſich in del 15 
Provinzen der europäiſchen Türkei für die Dauer ernähren. Bulle Es 
garien iſt kein Frankreich, das, von Eiſenbahnen und Straßen dure 7 Ni 
zogen, es einem ſiegreich vordringenden Feinde ermöglicht, mittelſt Re“ de 
quiſitionen feine Bedürfniſſe zu decken. Nach Bulgarien müßte va“ * 
Alles, was die Ruſſen bedürfen, über die einem großen See gleichende * 3 


Donau gebracht und hierauf in langen Zügen und ſchweren La 
den marſchirenden Truppen nachgeſchleppt werden 


Frankreich. FR 

Zur Klarſtellung (2) des Verhältniſſes Deutfhland® 
zu Frankreich bringt das „Berl. Tagebl.“ von einem ihrer be 3 
liner Korreſpondenten, freilich unter größter Reſerve, nachſtehen 
ſenſationelle Enthüllungen: 5 


un 
In den Händen, der deutſchen Regierung befindet ſich das 7 de 
terial einer gewaltigen Anklage gegen die Häupter der Orleauiſt 5 an 


welche auf den Umſtarz der beſtehenden Ordnung der Dinge in Frau. 
reich binarbeiten. In das gefährliche Komplott ſollen nicht l 


bre 


8 mißbrauchen, ſondern die Verſchwörung erſtreckt auch ‚De 


erzweigungen ſogar in die Armee und Marine, und vom Ausla! 


ar cz Salsa 


en die Fäden in Beweg elche die künftige Aktion dem 
Prätendenten Frankreichs ſpielen ſollen Ob ein Ge⸗ 
je) brauch und welcher von den Enthüllungen über das kriegeriſche Pro⸗ 
en. Hamm und das ſonſtige Rüſtzeug der Orleaniſten gemacht wird, iſt 
N die bis zur Stunde noch unbekannt. Aber wahrſcheinlich iſt es, daß 
le Repräſentanten der Macht in Frankreich gewarnt worden find, 

iflüſterungen Gehör zu fheuten, welche den Frieden Europas ehr⸗ 
geizigen Plänen zu opfern gedenken. Den Agenten der Oxleaniſten 
an den fremden Höfen, gleichviel, ob fie zum Familienverbande der 
5 febnaſtien gehören, oder ob fie. Miniſter? oder Generals-Uniform 
#) Tagen, mag es immerhin gelingen, für die bevorſtehenden kriegeriſchen 
in Eventualitäten eine neue Gruppirung der Mächte zu erfinden, welche 
e Hoffnungen der Kriegspartei in Frankreich zu begünſtigen ſcheint. 
er der praktiſche und geſunde Blick der leitenden Staatsmänner 
rd Europa davor bewahren, daß der Kanonendonner an der un⸗ 
ten Donau das Signal zu weiteren kriegeriſchen Komplikationen 
geben könnte, auf welche die Koterie der Orleaniſten ihre Verſchwö⸗ 
kungs⸗ und Umſturzpläne ſtützt. 

Paris, 18. Januar. Der pariſer Berichterſtatter des „Da il y⸗ 
Telegraph“ hat den General Tſchernajeff gleich nach 
Meiner Ankunft in Paris „interviewt“. Nachſtehende Aeußerun⸗ 
gen über die Erlebniſſe des Generals in Serbien ſind dem Berichte 
ge des Korreſpondenten entnommen: 
iges General Tſchernajeff verficherte, daß Angeſichts der „organiſirten 
Fi | Anordnung“ der ſerbiſchen Mannſchaften es der Gegenſtand feiner 
ſich Unausgeſetzten Bemühungen geweſen ſei, den Türken weis zu machen, 
ich] daß ſie ein wohlgeregeltes Heer vor ſich bätten Es könne ſich Nie⸗ 
n,] mand eine Vorſtellung von dem wahren Zuſtande der dortigen Ver⸗ 
dal . bältniſſe machen. „Die ſerbiſchen Soldaten verließen Reih und Glied, 
daz] um nach Haufe zu geben, und kamen nur dann zurück, wen es ihnen 
fi Bis zum 20. Auguſt waren nur hier und da einige wenige 
fuſſiſche Freiwillige vorhanden. Später ſtießen 604 Offiziere und 
Mann zu den ſerbiſchen Truppen, aber ich erkläre ausdrücklich, 
ß der ruſſiſche Beſtandtheil meines Heeres niemals zahlreicher 

Es ſei ein Irrthum, daß Rußland bereit ſei, Frieden um je⸗ 
Preis anzunehmen. Angeſichts der Haltung, die es eingenommen, 
e es gewiſſe Fälle, welche es verpflichten würden, zu Felde zu zie⸗ 
„den. Ein Theil der in Beſſarabien liegenden Truppen ſei mit Augen⸗ 
* n behaftet, noch ſei aber noch keine epidemiſche Krankheit aufge⸗ 
‚da kreten Die Türken ſeien furchtbar als Vertheidiger einer Feſtung, 
b im offenen Felde aber könnten fie ſich nicht gegen die Ruſſen dehaup⸗ 
bea ben. Das ſerbiſche Heer könne wieder hergeſtellt werden. Dazu aber 
* eien Be beträchtlichen Geldmitteln eine Anzahl ruſſiſcher Offiziere 
dei, fr die Bildung der Kadres und ein Kern von Freiwilligen für die 
de aeduppentheile erforderlich. In einer vor Kurzem in Kiſchinew ſtatt⸗ 
15 Khabten Zuſammenkunft mit dem Oberbefehldhaber der ruſſiſchen 
wir darmee, Großfürſten Nikolaus, habe dieſer zu Tſchernajeff geäu⸗ 
ai] Bert, letzterer könne bis zur Entſcheidung über Krieg und Frieden 
Itweder in Rußland verbleiben oder auf dem Feſtland umherreiſen. 
ber“ gölten die Feindſeligteiten aber zum Ausbruch gelangen, fo hofft 
zun ſchernajeff wieder in aktiven Dienſt zu treten. 
Von Intereſſe find auch die nachſtehenden Aeußerunzen des grei⸗ 
im Ten Thiers über die Konferenz, welche derſelbe gegen einen 
0 2 einer Freunde gethan hat: 
IH „Wenn die Konferenz“ — ſo lauten die Worte des greiſen Staats⸗ 
iß⸗ bandes — „auseinandergeht, ohne irgend etwas zum Abſchluß ge⸗ 
ae Fracht zu haben, und Dabei gegen die Türkei einen zurückhaltenden 
an on beobachtet, welcher Europa in den Stand ſetzt, dieſe aufmerkſam 
au,] and ſogar ſcharf zu überwachen, jo wird die Türkei in Einſicht der 
1 efahr, der ſie entgeht, nothwendiger Weiſe ſich dazu bewogen fühlen, 
or- Ahr Aeußerſtes zu thun, um die von ihr gemachten Verſprechungen zu 
b an beugen Ihre Untertbanen find anſpruchsvoller geworden, und Mid⸗ 
zer⸗ 119 Paſcha hat einen hinreichend offenen Kopf, um die Reformen zu 
J bern, deren Nothwendigkeit er anerkannt hat. Ich bin jüngſter 
zone . delt mit keinem einzigen tüxrkiſchen Politiker zuſammengekommen, der 
4 uc gefühlt hätte, daß die Türkei ſich in den Augen Europas wieder 
„ zurechtſetzen müſſe und deſſen öffentliche Meinung nicht weiter her⸗ 
gusfordern dürfe. Ich meinerſeits hoffe, daß die Frage auf ſolche 
ſe e und das 8 Ziel, nämlich die Verbeſſerung der 
uicht b der Chriſten, ſondern der geſammten Türkei, erreicht 
rden wird. Ich hoffe dies im Intereſſe Aller und namentlich 
Frankreichs Wir brauchen Frieden; wir bedürfen ſeiner, damit wir 
uns an Ruhe und Ueberlegung gewöhnen. Dies können wir, wenn 
im Orient Frieden geſchloſſen wird. Die jetzige Zeit iſt weder für 
doße Fehlgriffe, — für großen Thaten geſchaffen. Was die großen 
den ehlgriffe anlangt, fo müßten dieſe, wenn überhaupt, abſichtlich be⸗ 
1 augen werden, und die große Thaten anlangend, jo wäre es unklug 
Avon zu träumen. Die Republik kann daher ſich auf einer friedli⸗ 
den und nicht zu geräuſchvollen, Laufhahn bewegen, denn dies hat 
Sie Vorzug, daß dann nicht zu viele Anſprüche an ſie geſtellt werden. 
8 ie erregt weder großen Ehrgeiz, noch große Begierden; vorausge⸗ 
letzt, daß fie weder Gutes verhindert, noch Böſes thut, wird ein Mehre⸗ 
A nicht von ibr verlangt werden, und man wird ohne außerordentliche 
uſprüche ſich einige Jahre hindurch recht wohl unter ihr befinden. 
tlede wird uns daher hier zu Lande wohl bekommen, und die Kon⸗ 
ren; wird, wenn ſie ſich jetzt trennt, gerade wie die Republik wir⸗ 
u, da ſie weder Schaden angerichtet, noch Gutes verhindert hat. 
Paris, 18. Januar. Herr Alexander Dumas hat an den 
Sbriftſteller Alexander Lay a, der in populären Vorträgen für die 
heſetzliche Wiedereinführung der Eheſcheidung Propaganda 
macht, folgenden Brief gerichtet: 
12. Januar 1877. 


Lieber Laya! Niemand theilt Ihre Anſicht mehr als ich und 
Keine Flugſchriften: „Tue-la!“ und „L'bomme Femme“ waren nichts 
Mderes als ein Angriff gegen das Geſetz, welches dem betrogenen 
ne, wenn er wieder frei werden will, nur den Ausweg läßt, 
du Der zu werden. Ibre Gründe ſind jedenfalls vortrefflicher Art, 
be, Sie ſie ebenſo gut dem Rechte als der Logik entlehnen können; 

jorgeſſen Sie aber auch nicht folgenden: der rechtſchaffene Mann hat 
Inzewiſſen Lagen, die ihm die unauflösliche Ehe bereitet bat, ein 
Maereſſe. zu tödten. Er hört auf, Sklave zu Jen wird ein freier 

ann und ſchützt ſich durch das dramatische Heldenthum feiner That 
dor der Lächerlichkeit. Die ganze Beweisführung unſerer Gegner 
ſtützt ſich auf die religiöſe Ueberlieferung, auf den Bund, welchen 
Gott zwiſchen zwei Seelen geſchloſſen bätte, und den nur er trennen 
könne. Dieſer Grund führt zur Zivilehe, wo Gott da er nicht ein⸗ 
geladen worden, auch nichts mitzureden bat, eine Ausſchreitung führt 
ldener nothwendig zur entgegengeſetzten. Endlich bietet die Unauf⸗ 
Ealichkeit. der Ehe dem Ehehruch des Weibes in erſter Reihe alle die 

utſchuldigungen, welche unſere Literatur auf der Bühne oder in den 

omanen geltend macht. .. Die anderen Länder Euro⸗ 

ans, die ſich darüber wundern, daßunſere Li 
zetur ſich immer oder doch meiſtens um den Eh 
\ 1 bewegt, überſeben, daß ſie die Scheidu 

bangen und demnach eine andere Literat 

Aten können, Allerdings bringt dieſe ande 
die Sum nichts Beſonderes hervor das iftaber 
mache, Il derden Landes ıc. zc. Ich weiß nicht. warum ich Miene 
Jund deſſer Aufklärung zu geben; Sie wiſſen das Alles genauer 

ich. Der Ihrige A. Dumas. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
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Die N ift geſchloſſen — die Bevollmächtigten reiſen ab 
na’ 5 können ſich 1 e nicht verſagen, daß der Schlußakkord 
a 5 5 been der Moll⸗Tonart ſoviel wie möglich 
zur ing e allerſeits, daß die Pforte ſich gegen die 
15 briſten, beſonders auch gegen Serbien und Montenegro, recht anſtän⸗ 


is benehmen werde; geſchähe das nicht, dann freilich — müßten die 
achte davon ... Akt nehmen. Wie mag Midhat Paſcha hierbei ge⸗ 


zittert haben! Man verabſchiedete ſich höflichſt und ging. Immer 
gemüthlich! Die Frage entſteht nun freilich, was nun weiter? Durch 
alle Mittheilungen über die weitere Geſtaltung der 


Orientfrage kündigt ſich vornehmlich das Vertreten des Ka i⸗ D 


ſerbündniſſes und zwar unter gewiſſenhafter Vertheilung der 
Rollen zwiſchen Rußland und Oeſterreich an. So heißt es, Rußland 
werde wahrſcheinlich proponiren, die Großmächte ſollen ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen Plan, den es zeitweiſe fallen ließ, wieder aufnehmen und 
mit eigenen materiellen Mitteln jene Reformen durchführen, welche 
die Konferenz beſchloſſen hat. Oeſterreich ſolle die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
ferenz in Bosnien und der Herzegowina realiſiren, während Rußland 
dieſelben in Bulgarien durchführen werde. Der petersburger Hof 
werde dabei durchblicken laſſen, daß, falls der zum zweiten Male ge⸗ 
ſtellte Antrag abermals nicht angenommen werden ſollte, Rußland 
ſich ans Werk machen werde, um in Bulgarien jene Zuſtände zu be⸗ 
gründen, die ganz Europa als nothwendig erkannt habe. Daß gegen⸗ 
über der ungeheuren Verblendung eines aufgeſtachelten Fanatismus, 
wie er jetzt zu Stambul in Erſcheinung tritt, nicht Schwäche, halbe 
Maßregeln oder gar Worte etwas helfen, dürfte Jedem klar werden, 
der die türkiſche Volksſtimmung nach der Bekanntgebung des Be⸗ 
ſchluſſes des großen Rathes aus den hierüber einlaufenden Berichten 
ſtudirt. So meldet u. A. das Telegraphenbureau von Hirſch unter 
dem 19. d.: 

Die Aufregung iſt hier in der Stadt ſehr groß. Zahlreiche Volks⸗ 
maſſen zogen durch die Straßen, die Entſcheidung des Großen Rathes 
laut billigend. Von der ſanatiſchen Volksmenge werden Koranſprüche 
zitirt. Die Publikation eines türkiſchen Manifeſtes wird als bevor⸗ 
ſtehend gehalten. — Zahlreiche Polen und Ungarn ſind hier angekom⸗ 
men, um in kürkiſchen Kriegsdienſt einzutreten. Dieſelben find in der 


feutarier Kaſerne einquartirt. — General Klapka bildet eine Frem⸗ 
denlegion.“ 


Einem peraer Telegramm der „Köln. Ztg.“ vom 18. d. zufolge 
hätte die „ungeheure Begeiſterung“ bereits den Großen Rath ergriffen. 
Das betreffende Telegramm lautet wörtlich: 


Der beutige große Nationalrath, dem 200 Mitglieder, Exgroßve⸗ 
zire, Kabinets⸗Miniſter, Generäle, Paſchas, Ulemas, die Patriarchen 
der Griechen, Armenier, Bulgaren und Katholiken und der jüdiſche 
Ober⸗Rabbiner beiwohnten, verwarf nach einer dreiſtündigen Be⸗ 
rathung einſtimmig die zwei hauptſächlichen Forderungen der Konfe⸗ 
renz: Ernennung der Provinzialgouverneure und Einſetzung der Kon⸗ 
trol⸗Kommiſſion. Der Großreferendar der Pforte verlas eine Vor⸗ 
lage, worin die auf Wahrung des Friedens gerichteten Anſtrengungen 
der Pforte vom Beginne des berzegowiniſchen Aufſtandes bis zu dem 
Zuſammentritte der Konferenz auseinandergeſetzt und mit dokumen⸗ 
tariſchen Nachweiſen belegt waren und auf die Unvereinbarkeit der 
eren e A der nationalen Ehre hingewieſen wurde. Da⸗ 
rauf beleuchtete Midhat Paſcha in drei verſchiedenen Reden die An⸗ 
ſprüche Europas in unparteiiſcher Weiſe, zählte die Zugeſtändniffe auf, 
die den Mächten von Seiten der Pforte gemacht worden, betonte, daß im 
Ablehnungsfalle die Botſchafter und Bevollmächtigten Konſtantinopel 
verlaſſen würden, ſtellte die Gefahren, welche der ohne jedes Bündniß 
daſtebenden Türkei durch einen Krieg drohen würden, in faſt über⸗ 
triebenem Lichte dar, bezeichnete Oeſterreichs Neutralität wegen der 
maſſenhaften ſlawiſchen Bevölkerung dieſes Staates als fraglich, ver⸗ 
breitete ſich über die im Kriegsfalle unter allen Umſtänden nöthig 
werdenden ungeheuren Opfer, zumal auch mit Rückſicht auf die 
finanzielle Lage, und forderte die Verſammlung auf, den zu faſſenden 
Beſchluß reiflich zu überlegen. Dieſe Abmahnungen erzeugten indeſſen 
die entgegengeſetzte Wirkung, eine ungeheure Begeiſterung Es ſprachen 
ür die Verwerfung der Ex⸗Großvezir, welcher die Annahme der Kon⸗ 
erenzbeſchlüſſe für den Grabſtein der Türkei erklärte, Savas Paſcha, 

kabmud Paſcha, der katholiſch⸗armeniſche Biſchof, beſonders aber der 
Rabbinatsvertreter, der verſicherte, daß die Juden Gut und Blut für 
die Türkei einſetzen würden. Häufiges Hurrahrufen erſcholl; die Türken 
vergoſſen Thränen der Begeiſterung. Midhat verhielt ſich äußerſt 
ruhig. Die Verſammlung beſchloß, die Vorſchläge der Mächte, als 
unvereinbar mit der Integrität, n en und Würde des Rei⸗ 
ches, abzulehnen. Schließlich wurde ein Sitzungsprotokoll aufgeſetzt, 
das Alle unterſiegelten. Draußen harrte eine große Menge Neugie⸗ 
riger der Nachricht über das Geſchehene. Am Samstag wird den 

ächten die offizielle Antwort überreicht werden, worin das Reſumé 
mit Ausnahme der obigen zwei Punkte für diskutirbar erklärt werden 
ſoll. Die Pforte bereitet neue Vorſchläge vor. 


Man arbeitet jetzt in Stambul an einer- Kundgebung , 
welche eine Preſſion auf Mid hat Paſcha bezweckt, daß 
die Protokolle der Konferenz veröffentlicht werden. Wie 
es ſcheint, wird dieſe Manifeſtation im Einverſtändniſſe mit der 
Pforte organiſirt, da letztere, nach verſchiedenen Symptomen zu 
urtheilen, ein Intereſſe an dieſer Veröffentlichung zu haben ſcheint. 
Sogar in der Konferenz ſoll ein auf die Veröffentlichung abzielender 
Antrag der Pforte geſtellt worden ſein, um der öffentlichen Meinung 
in Europa, wie ſich die ottomaniſchen Bevollmächtigten ausdrückten, 
einen Begriff von den Zumuthungen zu geben, welche an die Türkei 
geſtellt wurden. Da dieſer Antrag von der Konferenz zurückgewieſen 
wurde, ſcheint es, daß die Pforte ſich die Veröffentlichung durch eine 
Volkskundgebung abzwingen laſſen wolle. 

Ein europäiſcher Staatsmann nach dem anderen verfällt dem 
fanatiſchen Haß der Türken. Früher war für den echten Osmanen 
General Ignatieff das enfant-terrible, jetzt hat ſich gar ... Lord 
Salisbury die Ungnade ſeiner Schützlinge zugezogen und aus 
dem vielumworbenen Freund ſcheint ein „beſtgehaßter“ Feind gewor⸗ 
den zu ſein. Man ſchreibt bierüber der „Politiſchen Correſpondenz“ 
aus Konſtantinopel: Ä 

Marquis von Salisbury ift gegenwärtig der Gegenſtand zahl: 
reicher Gehäſſigkeiten und Angriffe ſeitens der Türken. Alle 1175 
liſchen, griechiſchen und armeniſchen Journale ſprechen ſich ſehr feind⸗ 
ſelig gegen ihn aus. Die Witzblätter bringen Karrikaturen, worin 
ſie ihn auf einem Inſtrumente ſpielend, darſtellen, nach deſſen Tönen 
er die Bulgaren tanzen laſſe, bald bilden ſie ihn in einem zärtlichen 
töte-ä-töte mit einem Bären ab. Aber auch noch viel handgreiflicher 
bekam Salisbury den Unwillen zu ſpüren, welcher in der türkiſchen 
Bevöllerung gegen ihn herrſcht. Vorgeſtern unternahmen ſämmtliche 
Konferenzbevollmächtigte als Gäſte des Generals u Pein auf der 
ruſſiſchen Pacht „Eriklik“ einen Ausflug nach den Prinzen⸗Inſeln. 
Bei der Rückkehr landeten die Herren an der Esplanade von Top⸗ 
Hans, welcher gegenüber ſich eine Anzahl von Eafes befinden, die in 
der Regel nur von Türken aller Klaſſen frequentirt werden. Einige 
dieſer letzteren gaben einem jüdiſchen Stiefelputzer einen Medjidie 
(Silberſtück), damit er dem in feine Equipage ſteigenden Marquis von 
Salisbury ein Bild, welches die Eroberung von Alexinatz darſtellt, zum 
Kaufe anbiete. Dieſe Bilder, in der gröbſten Weiſe ausgeführt, werden 
auf der Straße zu 60 Para das Stück verkauft. Der Jude, mit ſeinem 
Medjidie im Sacke, lief dem Wagen Salisburys nach und verfolgte 
denſelben mit ſeinem läſtigen Geſchrei derart, daß die Kavaſſe gezwun⸗ 
gen waren, den improviſirten Bilderhändler etwas unſanft in feiner 
weiteren Verfolgung des Wagens des engliſchen Bevollmächtigten auf⸗ 

uhalten. Während der ganzen Szene aber brachen die Türken, welche 
e angeſtiftet hatten, in ein endloſes höhniſches Gelächter aus. In 
anz Stambul iſt man gegen die Konferenz, und insbeſondere gegen 
Salisßurh, welchen man beſchuldigt, die anderen europäiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten mit in die von Rußland gelegte Falle hineingezogen zu 
haben, furchtbar irritirt. 


— — — — — ven. * 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Die polniſche Landtagsfraktion hat am 18 d. M. 
die Wahl ihres Vorſtands vollzogen und zu ihrem Vorſitzenden Herrn 
r. Szuman, zum Stellvertreter Herrn v. Slaski, zu Sekretären 
die Herren Dr. v Cblapowski und Dr. v. Komierowski und zum 
Quäſtor Herrn v. Czarlinski gemacht. In die Parlaments⸗Kommiſſion 
wurden die Herren Kantak, v Lyskowsti und v. Magdzinski und zu 
Im Feen die Herren v. Carlinski und v. Wierzbinski 
erwählt. 


Totales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Januar. 


— Ueber ein Wahlmanöver ſchreibt man der „K. Hart. Z.“ 
aus Maſuren: Kurz vor der Reichstagswahl zirkulirte unter 
unſeren maſuriſchen Landleuten eine beſondere Neuigkeit, welche viel 


dazu beigetragen haben mag, in dem Wahlkreiſe Lötzen⸗Angerburg 


dem konſervativen Reichstagskandidaten zum Siege Pr verhelfen. 
Man tbeilte ſich nämlich mit daß ürft Bismarck ſeit längerer 
Zeit krank und geſonnen ſei, ſein Amt als Reichskanzler niederzu⸗ 
legen. Als ſeinen Nachfolger habe er Sr. Majeftät dem Kaiſer den 
Polizetpräſidenten Staudy in Poſen empfohlen. (1) 
Fürſt Bismarck hätte ferner den Wunſch geäußert, Herrn Staudy 
recht bald in ſeiner Nähe zu haben, um ihn mit den Geſchäften eines 
Reichskanzlers vertraut zu machen. (11) Dieſem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, erſcheine es gerathen, Herrn Staudy durch die Wahl zum 
Reichstage nicht allein nach Berlin, ſondern auch in die Nähe des 
Reichskanzlers zu bringen Herr Staudy babe die traurigen Ver⸗ 
hältniſſe der Bauern in Maſuren während ſeines Hierſeins als Land⸗ 
rath in jeder Beziehung kennen gelernt und würde ſich ſpäter als 
Reichskanzler ſchon aus Dankbarkeit gegen ſeine Wähler nur wohl⸗ 
wollend gegen Maſuren zeigen. (Da dieſe Anekdote die Runde durch 
die Blätter macht, wollen wir Notiz davon nehmen, überlaſſen aber 
der „Kön. Hart. Zeitung“, die ſelbſtverſtändlich für Herrn von 
Saucken⸗Tarputſchen geſtimmt iſt, die Verantwortung. — Red. d. 
Poſ. Ztg.) 

r. Wollſtein, 19. Januar. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt 
unſer Reichstagsabgeordneter, Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt, 
vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft im Konditor Zeidler'ſchen 
Saale einen Vortrag über die Juſtizgeſetze Nachdem derſelbe über 
einzelne Beſtimmungen in denſelben ſeine Bedenken geäußert, die er 
aber bei der dritten Leſung habe aufgeben müſſen, ließ er ſich ſpeziell 
über die ſogenannten Kompromißparagraphen aus, indem er die 
Aenderungen, welche dieſelben bei der dritten Leſung erfahren, klar 
U de e f In Bezug auf die Landgerichte äußerte er ſich da⸗ 
hin, daß ein Landgericht nur nach Städten verlegt werden könne, die 
genügende Wohnungen und ein Gymnaſium hätten und die womöglich 
an einer Eiſenbahn lägen. — Für den Regierungsbezirk Poſen wer⸗ 
den nach ſeiner perſönlichen Anſicht nur drei Landgerichte ins Leben 
treten, und zwar in Poſen, il und Oſtrowo. Sollte noch ein vier⸗ 
tes Landgericht für unſeren Regierungsbezirk nothwendig fein, fo 
würde es möglicher Weiſe nach Meſeritz kommen. In Bezug auf die 
im hieſigen Kreiſe zu etablirenden Amtsgerichte iſt der Herr Abgeord⸗ 
nete der Anſicht, daß bei der äußerſt günſtigen Lage der biefigen 
Stadt, mitten im Kreiſe, während die anderen Städte an der Kreis⸗ 
grenze liegen, anzunehmen ſei, daß faſt ſämmtliche Amtsgerichte des 
Kreiſes hier ihren Sitz haben würden. Nach Beendigung des faſt 
13 Stunden währenden Vortrages, der mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit angehört wurde, ſtattete Bürgermeiſter Brutſchke dem Vortragen⸗ 
den den Dank der Verſammlung ab. 

6 Kempen, 19. Januar. [Städtiſche Töchterſchule. 
Anlaß zum Konflikt zwiſchen den ſtädtiſchen 
Behörden.] Im vorigen Jahre hat die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung auf wiederholten 3 des Magiſtrats beſchloſſen, eine 
böhere ſtädtiſche Töchterſchule ins Leben zu rufen, und zwar haupt⸗ 
ſächlich auf die Motivirung des Magiſtrats hin, daß durch die Ein⸗ 
nahmen der höhern Töchterſchule das Gehalt des Rektors der Simul⸗ 


tanſchule, der gleichzeitig das Rektorat der Töchterſchule verwalten 


ſolle, aufgebracht werden würde, und daß alſo aff dieſe Weiſe die 
Stadt von der Bezahlung des „ ür die Simultan⸗ 
ſchule befreit fein würde. — Schon damals gab es Leute im Publi⸗ 
kum, die ungläubig die Köpfe ſchüttelten und es nicht begreifen konn⸗ 
ten, wie eine ſtädtiſche höhere Töchterſchule, der noch dazu eine Pri⸗ 
vatſchule Konkurrenz macht, ſo viel Einnahmen liefern könnte, um 
einerſeits ſich ſelbſt koſtenfrei zu erhalten, und andererſeits noch das 
Gehalt des Rektors einer anderen Anſtalt mit aufzubringen. Allein 
die Anſicht des Magiſtrats erlangte in der vorigen Stadtvperordneten⸗ 
Verſammlung die Majorität. Nachdem durch die Neuwablen did die 
Verſammlung etwas anders geſtaltet hat, hat die Verſammlung in 
der letzten Sitzung mit 7 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu exſuchen, die Ausführung des früheren Beſchluſſes, nach welchem 
die Töchterſchule am 1. April 1877 eröffnet werden ſollte, bis auf 
Weiteres zu vertagen. Die Gründe dafür lieferten die Auseinander⸗ 
ſetzungen des Stadtverordneten Dr. Martin, welcher Lokal⸗Inſpektor 
der Privatſchule des Fräulein Schäling iſt. Derſelbe erklärte, daß 
die Privattöchterſchule gegenwärtig vollſtändig Befriedigendes leiſte, 
und alſo für eine ſtädtiſche Anſtalt gar kein Bedürfniß vorhanden 
ſei, und wies nach, daß im günſtigſten Falle, d. h. wenn ſämmtliche 
Schülerinnen der Privattöchterſchule in die ſtädtiſche Anſtalt über⸗ 

ingen, abgeſehen von dem Rektorgehalt, das Schulgeld ſich auf 78 
Mark für jede Schülerin ſtellen würde, falls die Stadt keinen Zu⸗ 
ſchuß machen wollte. Da aber der angenommene günſtige Fall keines⸗ 
88 eintreten werde auch das Schulgeld vom Magiſtrat in dieſer 
Höhe nicht in Ausſicht genommen ſei, ſo werde unzweifelhaft ein be⸗ 
deutendes Defizit durch die Anſtalt hervorgerufen werden. Trotzdem 
ſich alſo die Majorität der V dieſer 
Ausführung anſchloß und die Eröffnung einer ſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule momentan für unzeitgemäß erklärte, ſoll Magiſtrat doch nach⸗ 
träglich bereits die Wahlen der anzuſtellenden Lehrerinnen vorgenommen 
haben. Wir ſind auf die weitere Entwickelung dieſer Angelegenheit 
geſpannt und bebalten uns weitern Bericht vor. 

— 0 — Samter, 19. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Bei 
der am 14. d. M. in der evangeliſchen Kirche abgebaltenen Wahl 
wurden zu Kirchenräthen, Landratb von Knobloch, Rechtsanwalt 
Steuer, Rittergutsbeſitzer v. Gromadzinski, Kreisſteuereinnehmer 
Kanthus, Bäckereibeſitzer J. Kober gewählt. In die Vertretung wur⸗ 
den gewählt: Zimmermeiſter Berger, Lehrer Reder, Apot heker Nolte, 
Adminiſtrator Marx, Kaufmann Tietzſen, Kaufmann M. Schnlz, 
Fleiſchermeiſter O. Jaeneke, Wehrhahn aus Gaj, Reſtaurateur Lud⸗ 
wig, Sekretär Melte, Kreisſekretär Wollny, Ackerbürger Steinke 
in Fritzensruh, Kontvoleue Bulle, Bäckermeiſter Schöneich, Exekutions⸗ 
Inſpektor Rüſenburg. Die Betbeiligung war eine ſehr rege, da von 
200 eingeſchriebene Wählern 157 ſich betbeiligten. Die Wahl ift im 
liberalen Sinne ansgefallen 


A Koften, 20. Jan. [Die kirchlichen Wahlen.] Die 
hier neulich en Kirchenwahlen find ganz analog denen in 
unſerer Nachbarſtadt Grätz ausgefallen, da man auch hier bemüht 
geweſen iſt, unter der überwiegenden Landbevölkerung dafür zu agi⸗ 
tiren, nicht die in der Vorverſammlung aufgeſtellten, ſondern andere 
Kandidaten zu wählen. Es hat dies in der Gemeinde viel unrubiges 
Blut hervorgerufen und iſt bereits, da nicht nur die Wählerliſten 
unvollſtändig geführt, ſondern nicht einmal die geſetzliche Friſt zur 
Einſicht ausgelegen haben, gegen den ganzen Wahlakt proteſtirt wor⸗ 
den. Da es vorausſichlich zu einer Neuwahl kommen wird, werden 
die ſtimmberechtigten Wähler gut thun, ſich nicht wieder dem Glau⸗ 
ben hinzugeben, daß ihre Namen in der Liſte verzeichnet feien, ſon⸗ 
eg perſönlich davon zu überzeugen, und rechtzeitigen Einſpruch 
erheben. 

5 Inowrazlaw, 19. Jan. [Eine Erklärung] Der 
Pfarrer Jezierski in Cblewist Kreis Inowrazlaw erklärt in 
der „Gazeta Torunska“: „Bei dieſer Gelegenheit bemerkte ich, wenn⸗ 


der königlichen 


Raum geöffnet wurde, in dem 


* 


gleich ich mich zu loben nicht gewöhnt bin, daß ich der rechtmäßigen 
Kirchenbehörde bisber niemals abtrünnig geworden bin und, ihr auch 
niemals abtrünnig werde.“ Pfarrer Jezierski iſt derſelbe Pfarrer, 
von dem behauptet worden iſt, er babe erklärt, daß er die Maigeſetze 
nicht „unterſchrieben“ babe. Nach der obigen Erklärung ſcheint er 
ſie auch nicht anzuerkennen. 

Schöntanke, 21. Januar. Unſer Landratb v. Colmar zu 
Cbodſcheſen hat vor ſeinem Abgange zu den Landtagsſitzungen im 
Kreisblatte zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß er auf Anordnung 
9 Regierung die laufende Verwaltung der landrätbli⸗ 
ſchen Geſchäfte bis auf Weiteres dem Kreisſekretär Gumtz übergeben 
habe, daß er ſich jedoch wichtige Angelegenheiten zur Entſcheidung 
nach Berlin nachſenden laſſen und zur Abhaltung von Terminen, 
welche ſeine perſönliche Anweſenheit wünſchenswerth erſcheinen laſſen, 
ſich perſönlich im Kreiſe einfinden würde. Zugleich fordert er die 
a auf, etwaige Geſuche, welche dieſelben zu ſeiner perſön⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen wünſchen, direkt an ihn nach Berlin zu 
richten. Es muß entſchieden anerkannt werden, daß Herr v Colmar, 
deſſen Thätigkeit durch die Landtagsarbeiten gewiß ſchon zur Genüge 
in Anſpruch genommen wird, es ih nicht nehmen läßt, alle wichti⸗ 
gen, die Verwaltung des Kreiſes betreffenden Angelegenheiten ſeiner 
Eutſcheidung zu unterziehen und, wenn nöthig, durch ſein perſönliches 
Erſcheinen zu ordnen. Wenn bisher gegen die Kandidaturen der Land⸗ 
räthe zum Abgeordnetenhauſe namentlich geltend gemacht wurde, daß 
der Landrath im Kreiſe, nicht im Abgeordnetenhauſe, an der zur För⸗ 
derung der Intereſſen des Kreiſes geeignetſten Stelle ſei, ſo ſcheint 
Herr v. Colmar die Hinfälligkeit dieſes Grundes darthun zu wollen. 
Dagegen wird es viele feiner Wähler überraſcht haben, daß er zu den⸗ 
jenigen Neun gebört, welche den Anſchluß an die neufonfervative 
Fraktion abgelehnt haben und den äußerſten Flügel der Rechten im 
Abgeordnetenhauſe bilden. Seine politiſchen Parteigenoſſen haben bei 
ſeiner Aufſtellung als Kandidat verſichert, daß er ſich mindeſtens den 
Neukonſervativen, wenn nicht gar den Freikonſervativen, anſchließen 
würde. Wie weit dieſe Erwartungen berechtigt geweſen, muß ich 
dahingeſtellt ſein laſſen, die politiſchen Gegner des Herrn v. Colmar 
waren jedoch keinen Augenblick darüber im Zweifel, daß derſelbe von 
jeher ſeiner innerſten Ueberzeugung nach derjenigen Partei angehört hat, 
der er ſich jetzt thatſächlich angeſchloſſen. Daß dieſe Partei bei der für unſere 
Provinz in Ausſicht ſtehenden Kreisordnung jede Beſtimmung bekämpfen 
wird, durch welche das bisherige Uebergewicht des Großgrundbe⸗ 
ſitzes in der Kreisvertretung beſeitigt wird, dürfte zweifellos ſein. Dies 
wird dann doch vielen konſervativen Wählern, die dem kleinen länd- 
lichen Grundbeſitz angehören, Veranlaſſung zum Nachdenken geben. 
Unſer zweiter Abgeordnete v. Bethe hat ſich, wie zu erwarten ſtand, 
derfelben Partei angeſchloſſen, welcher Herr von Colmar angehört. 

8 Bromberg, 21. Januar. [Zur Reichstags wahl.] 
In dem Saale der Bürger⸗Reſſource hatte ſich heute Nachmittag eine 
recht große Wählerverſammlung eingefunden. Der größte Theil 
derſelben gehörte der polniſch⸗katholiſchen Partei an, aber auch viele 
deutſche Urwähler waren erſchienen. Es handelte ſich um die Ent⸗ 
gegennahme eines ſogenannten politiſchen Glaubensbekenntniſſes ſeitens 
des von der polniſchen Partei aufgeſtellten und mit dem deutſchen 
Kandidaten Wehr zur engern Wahl geſtellten Rittergutsbeſitzers 
Euſtachius von Rogalinski. Das einladende Wahl-Komite 
ſchmeichelte ſich nämlich mit der Hoffnung, daß deutſche Urwähler ſich 
ſo weit vergeſſen könnten, einem Polen ihre Stimme zu geben, und 
hatten deshalb auch deutſche Wähler eingeladen. Herr v. Rogalinski 
legte nun auch und zwar in polniſcher und demnächſt in deutſcher 
Sprache ſein Glaubensbekenntniß ab und betonte, daß er in allen 
Fragen mit der Fortſchrittspartei geſtimmt habe und ſtimmen werde, 
nur bezüglich der Sprachenfrage ſei er von derſelben abgewichen. 
Der Vorſitzende, Herr Kreski, meinte, daß Herr v. R. dieſelben An⸗ 
ſichten theile, wie der Kandidat der hieſigen Fortſchrittspartei, Re⸗ 
gierungsrath Alſen, und verlangte deshalb, daß die Wähler, welche 
dieſem ihre Stimme gegeben, jetzt für v. Rogalinski ſtimmten. Er 
wenigſtens würde Herrn Wehr nicht wählen können, hätte er einmal 
für Herrn Alſen geſtimmt. Die Verſammlung wurde mit einem Hoch 


auf Herrn v. Rogaliuski geſchloſſen. 


Aus dem Gerichtssaal. N 


Bromberg, 20. Januar. [Verurtheilung wegen Mord.] 

In der Schwurgerichtsperiode, welche geſtern beendet wurde, find im 
Ganzen 15 Anklageſachen gegen 19 Angeklagte zur Verhandlung ge: 
kommen. Außer einer wegen Wechſelfälſchung, von welcher Freiſpre⸗ 
chung erfolgte, endeten ſämmtliche Verhandlungen mit Verurtheilung 
der Angeklagten, und zwar zuſammen zu 26 Jahren 6 Monaten Zucht⸗ 
haus und 6 Jahren 10 Monaten Gefängniß. In einer Sache, welche 
vorgeſtern zur Verhandlung kam wurde auf Todesſtrafe wegen Mor⸗ 
des erkannt. Die Angeklagte, die verehelichte Maler v. Kaeding 
aus Strelno, hatte ihre 8 Jahre alte Stieftochter, um ſich derſelben 
u entledigen, den Hungertod ſterben laſſen, indem die entmenſchte 
Mutter das ſchon kranke und ſieche Kind auf dem Boden einſperrte 
und dort verkommen ließ. Am 10. Oktober pr. Abends in der 12. 
Stunde hörte der Gaſtwirth Kisxo in Strelno von dem Boden ſei⸗ 
nes Hauſes, welcher zur Kaeding’ihen Wohnung gehört, das Wim⸗ 
mern eines Kindes, insbeſondere die oft wiederholten Worte: „Mama, 
teb mir Waſſer!“ Als man den Boden, welcher verſchloſſen war, 
ffnete, fand man die kleine Helene auf dem ungedielten Boden auf 
verfaultem und durchnäßtem Stroh liegend, offenbar krank und nur 
mit wenigen Lumpen bekleidet Der hinzugerufene Arzt Dr. Ciesle⸗ 
ab von der Lage des vorgefundenen Kindes ein 
ild und ſchilderte ſie, wie folgt: „Gleich als der 
905 das Kind befand, drang mir ein 

b fauliger Geruch en Pag daß ich es kaum auszuhalten vermochte. 
uf dem ungedielten Fußboden auf einem kleinen Häufchen Stroh, 
das durch und durch verfäult und vollſtändig durchnäßt war, lag ein 
anſcheinend krankes Kind von 6 bis 8 Jahren. Man kann eigentlich 
nicht ſagen, daß das Kind auf einem Strohlager lag; es lag vielmehr 
in und auf einer Jauche, einer kothigen, ſtinkenden, von zahlreichen 
Würmern bewohnten Maſſe, mit Lumpen bekleidet, mit Lumpen zu⸗ 
gedeckt, ohne Kopfkiſſen, den Kopf auf eine etwas erhöhte Balkenlage 
aufgelegt, überdies in einer für ein krankes Kind unerträglichen Tem⸗ 


wicz in Strelno 
noch draſtiſcheres 


Bekanntmachung. d. 


Die unter Nr. 38 unſeres Firmen- 
regiſters eingetragene Firma 
„M. Beradt'“, 
deren Inhaber der Kaufmann Manaſſe 
Beradt zu Grätz geweſen iſt, iſt 


Forderungen iſt auf 


den 8. Februar 1877 
Vormittags 10 Uhr. 


Der Termin zur Prüfung dieſerſſſowie auf dem Eliſabeth⸗Markte 


zu- [vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 


folge Verfügung vom 4. Januar 1577 neuen Gerichtsgebäude anberaumt, wo- 


von die * 

rungen angemel 

geſeßt werden. 
Koſten, den 12. Januar 1877 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Der Konkurs⸗Kommiſſarius. 
gez. Meißner. 


Bekanntmachung. 


Die 


gelöſcht worden 
Grätz, den 4. Januar 1877. 


Königliches Kreis: Gericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Frauz Degurski in 
Kriewen, haben nachträglich Forde ⸗ 
rungen angemeldet: 

1) Sigismund Aſchheim in 

Poſen 218,90 


er, welche ihre Border 
et haben, in Kenntniß 


Ausführung der Pflaſter⸗ 


2) S. Goldſchmidt in Koften Arbeiten inkl. Material Lieferung in 


4 


nach wenigen Tagen nach dem Ausſpruche des Arztes an Entkräftung 
und Blutarmuth. Die Verhandlung ergab die Schuld der Angeklag⸗ 
ten, und nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage wegen Mordes 
bejaht, erfolgte der 55 Todesſtrafe lautende Urtheilsſpruch. Auf die 
Angeklagte ſchien derſelbe keinen beſonderen Eindruck zu machen. Uebri⸗ 
gens iſt eine Bemerkung derſelben, welche ſie beim Transport nach 
dem Gerichtsgefängniß bald darauf machte, bezeichnend für die Geſin⸗ 
nung der Verurtheilten. Sie ſagte nämlich: „Ach was, geköpft wird 
man nicht mehr und der alte König wird auch nicht zu lange mehr 
leben“ Sie hofft dann auf Begnadigung. 
Berlin 21. Jan. Der ehemalige Börſen⸗Redakteur der „Nat.⸗ 
Ztg“ Jul. Schweitzer wurde bekanntlich durch verſchiedene 
egen ibn gerichtete Beſchuldigungen aus dex Gründerzeit veranlaßt, 
eie Thätigkeit an der „Nat.⸗Ztg.“ bis zur Erledigung der Sache auf 
gerichtlichem Wege einzuſtellen. In einem dieſerbalb vom Rechtsan⸗ 
walt Froſch für Herrn Schweitzer gegen den Redakteur der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ Dedo Müller, gefübrten Injurienprozeßſache wurde nunmehr 
in erſter Inſtanz das Urtheil 39 845 und der Verklagte wegen Be⸗ 
leidigung des Klägers zu 100 M. Geldſtrafe eventuell Gefängnißſtrafe 
und zur Tragung der Koſten verurtheilt. Dem Kläger wurde das 
Recht der Erkenntnißpublikation zugeſprochen. Die Verläumdungs⸗ 
klage deſſelben Klägers gegen den Redakteur der „Staatsbürger Zei⸗ 
tung“ in welcher Letzterer den Verſuch des Wahrheitsbeweiſes gemacht 
hat, ſchwebt noch. 


Staats- und Polkswirthſchaſt. 


In Sachen des Strousberg'ſchen Konkurſes geht der „Nod. 

A. Z.“ ein Schreiben zu, welches für die Zurückbaltung des Dr St ous⸗ 
berg in Moskau folgende Erklärung giebt. Die Erwartung, daß Dr. 
Strousberg um die Mitte des vorigen Monats wieder in Deutſchland 
eintreffen werde, hat ſich nicht erfüllt, obwohl weder er ſelhſt noch die 
Prokuratur gegen das Erkenntniß des moskauer Gexichthofes welches 
ihn zur Ausweiſung aus Rußland verurtbeilte, die Kaſſatton eingelegt 
bat, und obgleich der Ausſpruch des Gerichtes ſomit länaſt rechtskräf⸗ 
tig geworden iſt, wird der Dr. Strousberg doch zu ſeinem und ſeiner 
Gläubiger Schaden in Moskau feſtgebalten. Als Grund dieſes Ver⸗ 
fahrens verlautet, daß auf Strousbergs denden age in dem auf 
Antrag der Zivilgläubiger event. neu einzuleitenden Vorfahren rekur⸗ 
rirt werden könne. Der wahre Grund deſteht aber in der trügeriſchen Hoff⸗ 
nung der durch den Bankerottder Bank geſchädigten Perſonen: aus Strous⸗ 
berg durch deſſen längere Haft Kapitalzen herauszupreſſen! Dirfer Wahn 
mag dadurch entftanden fein, daß von Solchen, welche die Strousbergſchen 
Beſitzungen und namentlich die Herrſchaft Zbirow zu einem Schleu⸗ 
derpreiſe zu erwerben hoffen, in Petersburg und Moskau das Gerücht 
verbreitet worden iſt: „Strousberg hätte große Schätze bei Seite ge⸗ 
bracht, die durch deſſen längere Haft von ihm zu erlangen ſein wür⸗ 
den.“ Hier, wo Strousberg gelebt und gewirkt hat, iſt es allgemein 
bekannt, daß derſelbe ſo vollſtändig verarmt iſt, daß ihm die Mittel 
u feiner Vertheidigung und feinem Unterhalte in Moskau von feinen 
8 gewährt werden mußten, und daß die Konkursmaſſe ſeiner 
San für die längſte vom Geſetz geitattete Zeitdauer ein ganzes 
ahr hindurch ein Tagegeld von 20 M. bewilligt hat — Thatſachen, 
welchen gegenüber die in manchen Kreiſen verbreitete Fabel von den 
durch Strouöberg geretteten Reichthümern als ein Produkt der Bös⸗ 
willigkeit oder der naipſten Leichgläubigkeit ſich erweiſt. 

TTT 


Uermiſchtes. | 


Breslau, 21. Jan. [Ruſſiſche Beſtellung. Ber» 
pachtung des Rennplatzes. Neues Etabliſſement 
Renz) Wie bereits früher mitgetheilt, hatte die ruſſiſche Regierung 
bei der bieſigen Wagenfabrik Linke und Comp. 250 Stück Landtrans⸗ 
portwagen, beſonderer Konſtruktion, beſtellt und ein Probewagen an⸗ 
ber er laſſen. Jene Beſtellung iſt jetzt rückgängig gemacht worden, da 
der Probewagen angeblich den Anforderungen nicht vollſtändig ent ⸗ 
end cn hat und die Ablieferung ſämmtlicher Fubrwerke in Südruß⸗ 
and, auf Koſten der Lieferanten erfolgen ſollte. Außerdem wurde von 
Letzteren eine Kaution von 20 Prozent des Lieferungswerthes verlangt, 
— In der letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten iſt ein, ſowohl 
für Breslau als die Provinz, wichtiger Miethsvertrag abgeſchloſſen 
worden. Es iſt nämlich dem „Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und 
n der, der hieſigen Stadtgemeinde gehörige ſogenannte 

ennplatz bei Altſcheitnig auf 15 Jahre für Mark jährlich mit 
der Ermächtigung weiter vermiethet worden, auf dem Platze ſelbſt 1 
maſſives Tribünengebäude, ein Sattel» und ein Waagehaus er⸗ 
bauen zu es Die Stadt hat ſich das Recht vorbehalten bei dem 
Ablaufe der Pachtzeit, welche bei gegenſeitiger Nichtkündigung als auf 
je 6 Jahre verlängert angeſehen wird, die auf dem Platze errichteten 
Gebäude entweder nach dem gerichtlichen Taxwerthe zu übernehmen 
oder verlangen zu können, daß ihr der Platz, nach Abbruch der Ge⸗ 
bäude auf Koſten des Rennvereins, applanirt im jetzigen Zuſtande 
wieder übergeben werde. Durch dieſen Vertrag iſt eine gewiſſe Sta⸗ 
bilität eingetreten, welche für beide Theile von Vortheil ſeien und auch 
auf den weitern Ausbau des dortigen Parks und ſonſtigen Anlagen 
günſtig einwirken kann — Ungeachtet der ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe iſt unſere Stadt wiederum um ein, am Tauenzienplatz erbautes, 
Reſtauxrations⸗Gebäude reicher 1 welches in ſeinen Parterre⸗ 
Räumlichkeiten allein ca. 400 Sitzgäſte zu faſſen vermag und 
in feiner hocheleganten und komfortablen Einrichtung nichts 
zu wünſchen des dür Der Erbauer iſt ein gewiſſer Pichauer, wel⸗ 
cher viele Jahre bindurch ein ähnliches Lokal pachtweiſe am Blücher⸗ 
af beſaß. — Der Zirkus Renz übt, da die Tage ſeines diesmaligen 

ufenthalts in Breslau gezählt ſind, eine ſtets zunehmende Anzie⸗ 
hungskraft nicht nur auf das hieſige, ſondern auf das Publikum der 
Provinz aus. Jetzt wird beſonders eine Schlangenkünſtlerin, die, nebenbei 
geſagt, ſehr häßlich iſt, mit mehreren Rieſenſchlangen und außerdem 
zwei indiſche Jongleurs bewundert, welche hier noch nie geſehene 
Kunſtvorführungen zum Beſten geben. Beſonders aber hat ſich ein 
ſogenannter Oceanen⸗Kultus ausgebildet, in dem die bekannte Junge 
ſchöne Frau des Herrn E. Renz don dem männlichen Publikum förm⸗ 
lich auf Händen getragen wird. Ein Photograph hat dieſelbe in 8 ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen auf dem Drathſeil fixitr und findet für ſeine 
Bilder reißenden Abſatz. 


Briefkaften. 
Abonnent in S. Die angeführte Broſchüre führt den Titel „Des 
General v. Grolmann Bemerkungen über das Großherzogthum Poſen 


der Eliſabeth⸗ u. Karlſtraße, 
bah 9000 ODM Steinpflafter der Fahr = 
ahn 

im Weze der öffentlichen Submif 
vergeben werden und ſteht hierzu auf 


Jun 1. 
Uhr 


on] kursgläubiger noch eine zweite Fr 


geſezt worden. 


Vorm. 1 


peratur.“ Das Kind wurde zwar in Pflege genommen, verſtarb aber [Glogau 1848. Druck und Verlag von Karl Flemming“ » eneral Grolmann 
— . — — — XI anberaumt, und werden zum Er! Im nge 


In dem Konkurſe über das Verms⸗ 

* der t 9455 Ruth 
irma H. Ruth zu Poſen, iſt zur 

000 FIER. Bü i d 

und 6000 J. Bürgerſteig) den Anmeldung der Forderungen 9 J Sriften angemeldet baben 


zum 3. Februar c. einſchließlich feft- 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 


noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dief-Iben, ſie mögen bereits 


Termin in unferer Regiſtraturſrechtshängig fein oder nicht, mit dem 
M III an, woſelbſt auch die eichnungen dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 
und Extracte aus den Koſtenanſchlägen, gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 


ſowie die allgemeinen und ſpeziellen zu Protokoll anzumelden 
Bedingungen eingefehen ev. gegen Er-] Der 


Termin zur Prüfung aller in 


ſtattung der Koplalien bezogen werdenf der Zeit vom 12 Dezember 1876 bis 


können. 
Bromberg, den 16. Jan. 1877. 


Der Magıftrat. 
au ⸗ Deputation. 
Grüder. 


deten Forderungen iſt auf 


den 10, Febeua c, 


zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 


Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar 
des Konkurſes im Konkursbüreau Nro. 


reicht, hat eine Abſchri 


ſerem Amtsbezirke ſeinen Wonſitz hat 
muß bei der Anmeldung feiner Forde ⸗ 
rung einen am hieſigen >) 

ten oder zur Praxig bei uns berechtig · 
ten auswärtigen Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzuzeigen 
Denjenigen, welchen es hier an Be 


wälte Klemme, Szuman und der 
Juftizrath Tſchuſchke zu Sachwal⸗ 
Dr vorgeſchlagen. 


C eine) 


hat dieſe ee 1831 (polulſcher Aufſtand) und wahrſcheinlich nich 
für die e t geſchrieben. Wer dieſes Schriſtſtück 1“ Jahre ſpäter 


(alfo ebenfalls in einem Jahre polniſcher Um uhen) veröffentlicht hat, iſt uns 
nicht bekannt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner ın Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktton keine Veramwortung 


L 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 22. Januar. Der „Regierungsanzeiger“ läßt ſich 
unter dem 21. aus Kiſchenew telegraphiren: Heute ſtellten ſich im 
Hauptquartier die Bevollmächtigten des rothen Kreuzes Abaſa und 
fein Gehilfe Fürſt Wolkonsky vor, um Inſtruktionen darüber zu er? 
halten, an welchen Punkten die ſanitäre Hilfe am nothwendigſten 
wäre, falls der Krieg ausbräche. Der Geſundheitszuſtand der Armee 
iſt befriedigend. Abaſa und Wolkonsky beſuchten heute die Spitäler 

Konſtantinopel, 21. Januar, Nachts. Bei der heutigen Soirée 
auf der öſterreichiſchen Botſchaft wurde das Konferenzj⸗Schlußprotokoll 
von ſämmtlichen Bevollmächtigten unterzeichnet und Beſtimmungen 
über die Abreiſe der Delegirten dahin getroffen, daß morgen früh 
Lord Salisbury, Dienſtag früh GeneralgIgnatieft, im Laufe desſelben 
Tages Graf Zichy, Graf Calice und Baron Werther, am Mittwoch 
Bourgoing, am Donnerſtag Lord Elliot, am Freitag Graf Chaudordd 
und Corti abreiſen werden. Gerüchtsweiſe verlautet, daß die Pforte 
mit Serbien und Montenegro direkt Frieden ſch ießen werde. 4 

Berlin, 22. Januar. Der „Reichsanzeiger“ meldet aus Kon? 
ſtantinopel: Werther traf alle Vorbereitungen, um nach der am 20. 
d. Mts. durch die Pforte erfolgten Ablehnung der Konferenzvorſchläge 
gleich ſeinen Kollegen Konſtantinopel zu verlaſſen. Werther, der auf 
der „Pommerania“ über Syra zurückzureiſen beabſichtigt, wird wahr? 
ſcheinlich gleichzeitig mit Ingnatieff abreiſen. Salisbury wollte zuerſt 
abreiſen, nach ihm Elliot. 
PCP 

Aus dem Kreiſe Samter. 

In den Nummern 40 und 45 der „Poſener Zeitung“ finden ſich 
zwei aus Obornik und Samter datirte Artikel, welche den Stempel 
einer gewiſſen inneren und äußeren Verwandtſchaft an der Stirt 
tragen. In dieſen Artikeln wird auf das Schärfſte gegen die Parte 
der „hochkonſervativen, der „frondirenden Junker“, und wie die ver‘ 
ſchiedenen anderen Ehrentitel noch lauten, vorgegangen. Hat wobl 
nun der Schreiber dieſer Zeilen aber bedacht, in welche Parteiſtellung 
die „frondirenden Junker“ gedrängt worden find ? 

Wer alle die harten Wahlkämpfe, welche der Abgeordnetenwahl 
vorhergingen, mitgemacht bat, wer es mit angeſehen bat, wie die 
konſervative Partei mit ihren Wünſchen und berechtigten Forderungen 
ohne weiteres zurückgewieſen wurde; wer dabei anweſend war, als 
8 Schlußeffekte der Vorſitzende der Verſammlung zu Zirke den Kon 
e 


S8 


rvativen die geflügelten Worte ins Geſicht ſchleuderte, „Das iſt die 
artet, aus der die Arnimes hervorgehen“, und dabei unter den 
eifallrufen der liberalen Wahlmänner in ritterlicher Weiſe De 
Moment des Schluſſes dazu benutzte und ſomit der fo ſchwer belei⸗ 
digten Partei auch die Möglichkeit abſchnitt, nur ein Wort darauf 
erwidern zu können, der wird ſich wahrhaftig nicht wundern, wen 
dieſe Bartei fo handelte, wie fie gebandelt hat und handeln mußte. 
Es iſt ja durch dies eben charakteriſirte Verfahren der konſer“ F 
vativen Partei gegenüber deutlich zu verſtehen gegeben, daß man ibrel 
nicht bedürfe, daß man ohne fie fertig werden könne. Was wundert 
man ſich denn alsdann darüber, daß dieſe Partei die natürlichen Kon“ | 
ſequenzen zieht und ſich theils der Wahl enthält, theils einem beſon Ye 
deren Kandidaten ibre Stimme giebt. Zugegeben nun auch, — 1515 
Perſönlichkeit dieſes Kandidaten nicht gerade eine glücklich gewäble N 
geweſen ift, fo lag das hauptſächlich an der Kürze der Zeit und daran 
daß die Perſon des Kandidaten gleichgiltig war, da von einer Me 
jorität nicht die Rede ſein konnte. „ 
Hätte die liberale Partei einen der Herren, von deren Hand 
daturen man börte, als da find der Herr Oberpräſident, der Polt 
Präſident Staudy oder der frühere Landrath Studt, aufgeſtellt, e 
wäre wie ein Mann Alles an die Urne geeilt und hätte mit alle 
Anſtrengung für dieſe Kandidatur gewirkt. Statt deſſen zog man ez 
vor, wiederum den Herrn v. Nönne aufzuſtellen, gegen den die Ko 
ſervativen 1874 ſich mit 1937 Stimmen erklärt batten. Auf DIE 
landesüblichen Schmeichelnamen, welche den „frondirenden Junkern 
Fñ5 zu antworten, halten wir ſelbſtverſtändlicher Weile 
ür unnöthig. 
um Schluß hoffen wir. daß dieſe Zeilen etwas zur Klarſtellung 

des Verfahrens beider Parteien beitragen möchten. v. Setz. 


* 


ie 


ſirungspulver b 
iv gegen Epidem 


Menge dem Körper zuzuführen. 


Submission, 


Die in dem hieſigen Regierung, 
bäude vorkommenden Waſſerleitunß 
arbeiten ſollen am 


Sonnabend, 


den 27. Januar c. 


Vormittags 11 Ubr 

in meinem Geſchäftszimmer, Regierung 
gebäude Nr 36 vergeben werden. n 
Die Submiſſione-Bedingungen lien 
daſelbft täglich von 10 bis 1 uhr 
Einſicht offen. e 
Die Offerten find mit der gehört \ 
Auffchrift zu verſehen und verſiehe “ 
einzureichen N 
oſen, den 15. Januar 1877. 


Der Landbaumeiſter. 
V. Staa, 
(Beilage) 


ſcheinen in dieſem Termin die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 


ſchriftlich ein · 
. t derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 


Wer ſeine anf 


rte wohnhaf⸗ 


x 


kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 


Poſen, 15. Jannar 1877. 
Königliches Kreisgericht. 


Nr. 54. Dienſtag, 


bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
Bekanntmachung. etwaige Abſchätzungen und 5 — das 
Die Mitglieder des hieſigen Zweig] Örundftüd betreffende Nachweiſungen, 
Vereins der Kafſer⸗Wilhelms⸗ Stiftung ſowie beſondere Kaufbedingungen kön ⸗ 
werden zu der ſtatutenmäßigen General] nen in der Bureau - Regiftratur III. 
erſammlung rn * lle Dieſeni 
Zugleich werden alle Diejenigen 
am 24. d. Mts. welche Eigenthum oder e Ar 
Abends 7 Uhr Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


1 3 zn tragung in das Grundbuch bedürfende, 
4 a F hierſelbſt ergebenſt ein ar nicht e chere gel 
ie 3 Zagesordnun a R end zu machen haben, aufgefordert, 
erichterſtattung durch den Vor A i 
a ſtand über die Beriwaltun während DE Berſteigerungs 
„ E Urteil über die Ertheltung] 2 
10 und den Stand der Vereins- pez Zuſchlages soll in dem 
en Angelegenheiten. 9 a 
ch 2) Ertheilung der Decharge an den] am 14, April 1877 
Vorſtand. 8 7 
1 3) Kan { 75 A und der Vormittags 10 Uhr, 
£ eviſtons⸗Kommiſſion. 
i 5 in unſerem Sitzungsſaal Nr. 1 an 
Voſen den 13. Jannar 1877. ftehenden 5 publizirt werden. 
w Der Vorſtand Schubin, den 11. Januar 1877. 
. des Zweig - Vereins der Kaiſer⸗ Königliches Kreis⸗Gericht. 
uf Wilhelms ⸗Stiftung für die Erſte Abtheilung, 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Vorladung 


1 Stadt Ka 5 
t A ein. . 
N. Wen. one Jas 


zur Vergebung der ſämmtlichen Ar 
beiten und Lieferungen für den Bau 


dreier Forts bei Met 
Poſen. un. Fürſtenwalde hier iſt der Plan 


Am 6. März C. zur Vertheilung des verfü n 


Vormittags 10 Ubr, f beſtandes entworfen und an der Ge 
ſollen im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗ richtsſtelle in dem Xl. Büreau zur Ein 
Direktion zu Poſen, Kanonenplag 1, ſicht für die Betheiligten ausgelegt 
fümmtliche zum Bau zweier größeren] Die Konkursgläubiger, welche ihre 
und eines kleineren Forts erforderlichen Anſprüche angemeldet haben, werden 

eferungen und Arbeiten in General- hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 


führung des Theil ungsplanes 
Ordnung § 242 
244. 252.) 


mögen der Handels Geſellſchaft Miſch 


vergeben werden. an bis zum 3. Febr. er. einſchließlich 
er Bau eines größeren Forts] bei dem Konkursgericht ſchriftlich oder 
umfaßt annähernd: zu Protokoll anzuzeigen und zur Ver ⸗ 


dlung über di 
112,000 Sim. Bodenbewe- e we dr Kenben ze Urahn 
gung, und 


in dem auf den 
37,000 Cbm. Mauerwerk, 
der Bau eines kleineren Forts 10. Februar c., 


Vorm. 11 Uhr 
. 60,000 Cbm. Bodenbewe⸗ vor dem unterzeichneten 8 
gung, und 


SR 8 Kescher im Konkurs- 
75 ureau XI. zu erſcheinen. 
20,000 Cbm. Mauerwerk. Die Gläubiger, an welche Zahlungen 


oder einen zur 

auf 75,000 M., für das kleinere aufſvon Geldern le lion Bebollmächtig. 

80,000 M., die einzuzahlende Kaution ei chtig 

auf 30000 M. bezw. 13,000 M. feſt ten einzufinden und die Urkunden über 
t in 


4 1 bringen. 
Die Bedingungen nebſt den Preis j 
ve eichniffen könen ebenſo wie die san e ohne Vorrecht fallen 


Koſtenanſchläge und Zeichnungen im 
Bicemı der unge, Ban, Aalen] Vea dn 1%. Jan 1877. 
Königliches Kreisgericht. 


eingeſehen 3 12 3 ix 

ingungen un reisverzeichniſſe 

egen Francoeinſendung von 10 M. auf Der Kommiſſar des Konkurſes 
erlangen zugeſandt. Tan 


Poſen, den 9. Januar 1877. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Ein 
Material⸗Geſchüft 
elt 30 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
ehend, worin Ausſpannung, Wein u 


2 — — igarren, iſt ſofort umſtandshalber zu 
Nothwendiger Verkauf, |veraster. W be die Grm. die 


as in dem Dorfe Luſſowko, unte — — — — 
No 14, jetzt Nr. 720 e der Meine Wirthſchaft, am Bahnhof 
Aniela geb urban ver. gew. Fry⸗]Neutomiſchel belegen, beſtehend aus 120 
ko (Fresko) und deren jetzigen Ehe. Morgen gutem Acker und guten Wirth 
mann Stanislaus Drokdowski chats Gebäuden, beabsichtige ich aug 
ebörige Grundſtück, welches mit einemffreier Hand zu verkaufen. 
Kt eninhalte von 11 Hektaren 72 Aren Anguſt Janottt. 
60 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ Paprotſch bei Neutomiſchel. 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ — n (—ͤ—ͤ— uÜ a — 
Reinertrage von 112 Mk. 92 Pfg. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nußungs⸗ 
werthe von 45 Mk. veranlagt iſt, toll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 
den 22. Februar 1877, 


Vormittags 10 Ubr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts 
zu Poſen, Zimmer 13, verſteigert werden. 
oſen, den 2. Dezember 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


Subhaſtations⸗Patent. 


600 Centner geſundes, nahr⸗ 
haftes Wieſen⸗Heu, 


Stroh, 
ſenes Dach- Rohr, 


Dach⸗ und Mauerſteine 
zum Preiſe von 37—31 


Anweiſe⸗Geld mit 5 pCt. 
Rabatt bei jeder 50 Mark, 
zu verlaufen. 


und mit 686,43 Thal 3 a A 
ur Grundfteuet und ant 385 Aan Cbaaſſee meiftbictend verkauft: 


utzun awerth zur Gebäud 
5 Ih, ſoll im Termin eſteuer ver 


den 10. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im dend 
Sitzungsſaal Nr 1 im Wege der] Eine elegante dunkelbraune Stute, 5“ 
nothwendigen Subhaſtation verſteigert 226“ groß, im Mai 5 Jahr, Reit- und 


Wagenpferd, ſehr flott, ſteht in Ma⸗ 
en aus der Steuerrolle, beglau- bei 


einzuſehen. 
Dom Wiatrowo 
bei Wongrowitz. 


rienberg bei Poſen zum Verkauf. 


dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗] 3) Feſtſetzung der Baufluchtlinie für das durch die Brauereibe · 


Oeffentliche Submiſſion der Gläubiger, Behufs Aus 11) Betreffend die Einziehung des auf den Grundftüden Altſtadt 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 13) Errichtung einer zweiten Zeichnen⸗Abtheilung an der hieſigen 


Entrepriſe an geeignete Baugeſellſchaften e gegen dieſen Theilungs⸗] 16) Wahl eines Vorſtehers und eines Stellvertreters für den XIV 
p 


Das für den Bau eines größeren follen, haben fi önli 115 : 
Ports e Betriebötapital if RL en, haben 5 5 fc 115 N Von del ffn der Garniſon Poſen 


ihre Forderungen mit zur Stelle zug) 


J) Fortlaufende Unterſtützungen 


30 Schock langes Roggen» Le 
15 Schock gut ausgewach⸗ Der 


räſident 
150,000 gut ausgebrannte und König: Vanofeafts-Direttor.. 


—28— 22 Mark nebſtſ $ 


Das zu Kowalewko belegene, im 
Niter . verjket Am 6. Februar von 
alewko mit dem 
ee e 
. ehörig, welches - zur 
348 — Are 80 line wird ſtehendes Bau Ho 5 
der Grun bſteuer unterliegend enthält an der Rogaſen-Wongrowitzer 


Holztare nach Nummer iſtſdurch 


Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Jannur 1877. 
a, Hiermit die ergebene Anzeige, daß die hierorts Frie⸗ 


0 e 1 175 5 unter der Firma Albert glaſſen ſeit 
er Stadtverordneten zu Poſen am 24. Januarſ10 Jahren beſtandene a 
1877, Nachmittags 4 Uhr. Materials, Wein⸗ u Delikateſſen⸗Handlung 
1 käuflich auf mich übergegangen iſt und ich ſolche in ver⸗ 
Gegenſtände der Berathung: größertem Maßſtabe unter meiner Firma 
1) Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


22) Wahl der Mitglieder des Waiſenraths. HI. Hume | 


ſitzer Frieſe und Thiele an der Töpfergaſſe neu zu erbauende fortführen werde. 
. Sprichergebäude gemäß § 1 des Geſetzes vom 2, Prompte und reelle Bedienung zuſichernd empfehle ich 
au f Hochachtungsvoll 


4) Betreffend den Entwurf zu einem Statut für die ſädtiſche mich 
H. Hummel, 


Sparkaſſe zu Poſen. 
5) Entlaſtung der Elementarſchul⸗Rechnung pro 1873. Friedri Ast 10 

. 5 
Breslauerſtr. 9. 


6) 1 1 der Rumfort'ſchen Suppen⸗FJonds⸗Rechnung pro 
Kunfl- und Handelsgärtne 
Samenhandlung 


7) Wahl eines Vorſtehers für den VII. Armen⸗Bezirk. 
von 


8) Verpachtung des auf den Straßen zuſammen gefegten Düngers 
pro 1. Januar 1877 bis 31. März 1878. 
9) Wahl eines Mitgliedes der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
im en des 4. weine 8 e >. ge 1 
eſetzung einer ordentlichen Lehrerſtelle an der hiefigen Real⸗ 
Sue Albert Krause, 
Nr. 11—26 eingetragenen Kanalzinſes. Poſen, Fiſcherei Nr. 7, 
12) Betreffend die an die Gemeinde zu Winjary zu zahlende Ent-jempfiehlt alle hier gangbaren Saamen, Pflanzen, Topfge⸗ 
ſchädigung für den ihr gebührenden Antheil an dem Ertrageſwächſe, Bouquets ꝛc. Preis⸗Verzeichniſſe werden auf ge⸗ 
der ſtädtiſchen Schlachtſteuer. fälliges Abverlangen franco und gratis geſandt. Für Em⸗ 
ballage werden nur die baaren Auslagen berechnet. 


Torfpreßmaſchinen 
von H. Paucksch. 
Bewährte Conſtruction, Vorzüge: Erößte 2 billiger Preis 
8 ME), große 5980 5 5 20,000 Stück in 12 Stunden) bei geringem 
aftverbrauch (2 Pferde), zum Frühjahr Pau 
. Paucksch 

Dampfkeſſelfabrik. 

Nandsberg a. W. 


Rechenſchafts⸗Bericht Vertreter für die Provinz Pofen: 
des Kommiſſariats der allgemeinen Landesftiftung| Ingenieur C. Röhrs, Polen, Berlinerftr. Nr. 10. 


„National⸗Dank“ Warnung. 


zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger von 1813/15 Durch vielfältig in den Handel gebrachte ſchlechte Nachahmungen 2 


des Rand» und Stadt- Kreiſes Poſen 1 ‚jet vielen Jahren berühmten Hambarger Thee’s veranlaßt, erſuchen mw; 


Bortbildungs: Schule, | 

14) Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung des aus dem 
Reichsinvalidenfond entnommenen Darlehns pro 1. Juli 1874 
bis ult. Dezember 1875. 

15) Wahl einer Kommiſſion von 12 Mitgliedern zur Einſchätung 
der Forenſen ꝛc. pro 1877/78 und Wahl einer Reklamations⸗ 
Kommiſſion von 6 Mitgliedern pro 1877,78, 


taillons 18. Landwehr» Regiments 
ſtatutenmäßig) FR 

on Civilbeamten und Geiſtlichen 
4) Von Bürgern der Stadt Poſen 


Wiederverkäufer und Konſu menten deſſelben, genau darauf zu a 1 

Hs pro 1876 ak, „Hs. Dadete bed non. um in lochen a 1 K. 0 . e 

An freiwilligen Gaben find uns 1615 ak h/ liefer ten Hamburger Thee’s auf weißem lde unſere Firma a a. 
yertorps der 1 Bu J. C. Frese & Co., Hopfensack 6, Hamburg, 


tragen, ferner mlt unſerem Petſchaft verfiegelt und Gebrauchsan 
gen wie Warnungen mit unſeren Stempeln verſehen ſein müſſen, da nur 
der in dieſer Weiſe aufgemachte Hamburger Thee echt und von uns fabri⸗ 


iſt. 
t, C. Frese & Co., Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten 
Hamburger Thee's, Hopfensack 6, Hamburg. 


91 
22 22 3 
Dazu treten: 
5) Der ult. Dezember 1875 verbliebene Beſtand von 259,50 = 
6) Die Zinſen der Stiftungs⸗Kapitalien mit 129,00 = 
5 Geſammteinnahme 1001 M. 
Hieraus ſind folgende Aus Fer beitritten worden: 
i 
Mk. monatlich an 3 Vekeranen 270 Mk. — Pf. 
2) Außerordentliche Unterſtützungen: 
a. am 22, März an 4 Veteranen und 
28 Wittwen 9 10 und 5 Mark 180 = 
b. am Weihnachtsfeſte an 3 Vete⸗ 


zn ft 5 57 a we 5 * SR . 

enn arl, ent eines Muſikinſtituts, Poſen. u m 

theoret. . an Muſtkinſtituten ſowie für den Einzel u. 

Selbſtunterricht. 2. Aufl. 80 Pf. 

Hülfsbuch für den theoret. Unterricht an Schulen. 40 Pf. 
Ed. Vote & G. Bock, 

Hof⸗Buch. und Mufifhandlung 


ge 


ranen und 29 Wittwen A 15 Mk. Ich beabſichtige mein im Büker Kreſſeſ Es werden fchöne Güter mit fer 
und 7,5 Mk. 2 262 ĩũ 50 in der Gemeinde Paprotſch ſub Nr. 564, ſten bother zum Kauf und Bere 
e, bei beſonderen Veranlaſſungen 69 — = nur 10 Minuten vom Bahnhof Neuto⸗ tauſch gegen berliner Häuſer, wobei 

3) An Verwaltungskoſten (Botenlohn, mifchel belegenes Mühlengrundſtück, be eine renommirte Weißbier⸗Brauerei, 
Porto) a 56 » 75 = ſtehend aus einem Wohnhauſe nebit|die einen großen Gewinn a 5 


Gefammt-Ausgabe 238 Mt. 25 
Bleibt ultimo Dezember 1876 Beſtand 222 ME. 75 Br. 
Wir ſchließen dieſen unſeren . mit dem auf⸗ 
Rc 905 an alle r Pflegebef blen che ren B. ine that⸗ 
räftige Unterſtützung unſerer Pflegebefohlenen gerichteten Bemühungen, 
e Dpenkaun von Gaben, beigetreten find ; verbinden jedoch lach⸗ taufe Pate a Kur du * 
zeitig damit die innigſte Bitte, dem guten Werke . in dieſem Jahreſſaanewelden. ftverfäufer wollen ſich bei 
rechk reichliche Mittel zuzuwenden, damit die gegen früher leider ſchonſ mie melden. bei N liche 
eblich zurückgebliebenen Einnahmen uns in den Stand ſetzen, den Paprotſch, bei Neutomiſchel den 
ensabend unſerer Bfleglinge eitigermaßen; ſorgenlos zu geftalten. 18. Jann ar 1877. 


Poſen, im Januar 1 Wilhelm Kaleske. 
Der Schatzmeiſter: 


Kreis⸗Kommiſſarius: Vier Bun la er en 
Willenbücher tit zehn Jung 
= 5 e ſtehen zum Verkauf Dom 


8 Friedrichseck bei Station 
N Feuer- und diebesſichere Kaſſen-Jalkſtädt. f 

ſchränke und Faſſetten, Letztere Den Herren Brennerei⸗ 
auch zum Einmauern, beſitzern empfehle ich mich 


Anfertigung aller in 
Viehwaagen und Pezimalwaagen ur f 
empfiehlt die Eiſenhandlung von mein Fach ſchlagender Kupfer 


arbeiten, auch der cont muir⸗ 
T. KrzyZanowski, 


lichen Maiſchbrennapparate, 
welche einen reinen und hoch 

Schuhmacherſtraße 17. n 
waſſer, d. i. eleftrifcher Sauerſtoff jum erzielen und in der Stunde 
55 Nee Einattzmen, verurfacht ſofort16—1700 Liter Maiſche ab- 


bw 
Scheune, Stall und Bockwindmühle, da das Bier gleich friſch ab eech 
ſämmtlich in gutem baulichen Zuftande, wird, geſucht. Nah. durch die a 
nebſt 3 großen Morgen Mittelboden|v. Zig. unter H. M. 80. 

und 1 Hopfengarten von ca. 50 Schock 0 
Stangen, gegen gleich baare Bezah⸗ 


32 Wispel Brennerei⸗ 
Kartoffeln 


verkauft ſofort franco Bahnh. Jar ocln 
1 Guts⸗Inſpektor 
U 
Klein- Lubin, 
bei Breitenfeld. 


30 ſta ke Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf. 


4 HEN 
2 


1000 Dutz. 


unahme des Appetits, des Schlafes, der Piaſava⸗Viehkardätſchen 


REN 
| erdauung und befiert die Geſichtsfarbe brennen. 
Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nerven. 
Syſtems ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders 
Bruft:, Herz: und Nervenleidenden (Schwäche) zu empfehlen und 


en billigſten Preiſen ab Fabrik abge⸗ 


näbere Auskunft zu ertheilen. Jans Para und 
7 g beziehen 


grädigen Spiritus bis 90 pCt. Dom. Labiszynel-Gneſen. 


Auf ge hrte An-] werden dutzendweiſe oder in Partien u 


8 NN 7405 
fragen bin ich gern bereit geben; auch Stuben⸗ und Stallbeſen 
Piaſava ſind billigſt zu 


egen Hteritie angewandt. . eoncentr. incl. Ver⸗ . e , 
Sr 1125 egi art Tse er Ntiederiagen werden er: Samter. Koldmoos p. Gravenſtein, Schl. Holſt. 
richtet. F. Schulz jun., A. Zugermaun. 
Burokhardt, Apotheker, (Grell & Radlauer), Kupferſchmiedemſtr. Schießftraße 4 
Berlin W., Wilhelmsſtraße 84. | 


In ofen bei 8. Sobeskl, Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. leine große Wohnung zu vermiethen. miethen vom 1. März oder 


Breſteſtraße Nr. 13 ift im 1. Stock ei ne kleine I. Miet ober Myrt ver · 


fun 


0 


ittelstaedt, 


Er 


| ı Y Empfehlung und perſönliche Borftelung Nichtmitglieder find Billets a 50 Pf. 
u verkaufen bis ſpäteſtens den 1. Fe⸗ genommen von Knobelsdorf: e 1 . nothwendig. Gehalt pro Jahr 360 m zu haben bei den Herren: dh 
bruar d. J. 8 25 eee een Lopienno, den 21. Jannar 1877.J Schleh, Wilbemeplag 1, Bruns J 7 


8 Drrd und Derige man E Dedern Or e WAREN im Bolen, 


1 det bei : 
gel en denen Feth pro 109 Eine Dame 


Stück inkl. genauer Verpackung zu 5 mit einigem Vermögen, 20 Jahre alt, 
Mk, Ib. Reinhardt in Wachen⸗ wünſcht ſich auf Dielen: nicht mehr uns 
heim a d. Haardt, bekannten Wege zu verheirathen Ernſt⸗ 
2 wein he Abe te 12 Pre ihrer Forderungen. Commiſſ. Scherek, Breiteftr. 1. 
te in nebſt Photographie poſtl. Caempin Ri er TE ee ee 

| ale Sete eee ee oe e Anonvun Bee wer. ni men: Kr Ein Brauereilehrling 
Tonis Peiſer Höhne, ee an an | —_|su6 guter Bamilie--fann in 
’ Sapiehaplatz 7. angemeſſenen Rabatt. Die Milch von ca 30 Kühen Eine aroße Werkſtatt einer hieſigen Lager⸗ und 

— fiſt pr. 1. April d. J. zu vergeben. Kautiond- 


Auch kann in unſerer Mühle Ge-] — 8 . bſt Zubebör, wel aan“ . in. 
teide gegen Lehe genueict werden. | Geld in Beträgen ue denne können fc meinen ao te Braunbierhrauerei ſofort ein⸗ 
Dom. Gortatowo bei Schwerſenz. 


Stellengeſuche. Herrn Hermann L in Rüdow 
Im Auftrage der Erben Weit, Sale Ga, Commis bei Bein und ail * B * 


des verſtorbenen Taper von verſch. Branchen u. Deſtill. zugleich Familien -N achri chten 


N f £ Schankexped., ſuchen ſofort Stellung. 
Balrzewski erjuche ich d fien Wirihſchafts⸗Inſp. u. Oekonome fa; Die Verlobung unſerer Tochter 


Gläubiger um Anmeldungſſof. Stel. Näheres in Poſen durch Noſalie mit Herrn Moritz Haar⸗ 
zopf erlauben wir uns, Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt mitzutheilen. 
Graetz, den 20. Jan. 1877. 
Michael Samuel 


u. Frau. 
Rosalie Samuel 
Moritz Haarzopf 


| San fquctjümafcie 
+. Hferdefuiter 


haben wir in Betrieb geſetzt und 
empfehlen gequetſchten Hafer, Roggen, 
Mais ze, ꝛc. f 


Eine ſchon gebrauchte, aber noch gutſvon 300 bis 1000 Mark verleiht ein per 1. April c. zu vermiethen. treten. Näheres in der Ex⸗ 


erhaltene Capitaliſt direkt unter Diseretion an a W Albrecht pedition dieſer Zeitung. 
ire loſtſtändige Geſchäftsleute u. Profeſe ] ese EEE 8 er en Teen Verlobte. 
Drehrolle Konfien zu den bduftteten Binke a e, e Halbderfſtraße 22 A [ ode Velobung unferer Tochter 


wird zu kaufen geſucht; Offerten unter Rückzahlungs » Bedingungen, Adreſſen 
R. R. nimmt die Expedition entgegen.] von Reflektanten unter I. B. 764 be⸗ 


Rn — fördern Haaſenſtein & Vogler, 
200 Centner [Brit 


ee ee ne, 
1 Beamte jeden Ranges erhalten 
gute, ſehr mehlreiche rolhe Speiſekar⸗ 
a. (Daber) habe zu verkaufen. Bes 


42 Summer, Wilheimspl. 2, 2. Etg. ſiſt eine im beſten Zuſtande befindliche Fanny mit dem Kaufmann Herrn 

3 Wohn, beſteh. aus 3 Zimm, Küche ꝛc.][ Hugo Stern aus Berlin zeigen 
Walliſchei 67 u. 68. eine Wohnung, 2. Etage, ſofort od. per 1. April er Verwandten und Freunden ſtatt jeder 

4 Piecen mit Waſſerl., ſofort oder I. Jpreiswerth zu vermiethen. Näheres beſonderen Meldung an 

April für 129 Thlr. zu Er Schuhmacherſtr. 20, im Comtoir part] Pojen, 21. Januar 1877. 

7 we es] Büttelſtraße 18 iſt eine erei vom Am 1. April k A den 

Körpers geſtört find, Die meiften Stö 1. April d. 8. ab zu verm. Näheres nöthigen Bertenntniſſn nee Martin Kornfeld, 

rungen des menschlichen Organismus peim Wirth. — langer Mann in meiner Apotheke als Jenny Kornfeld, 


werden nun durch die unterbrochene S chü hen ſtr. 7 Lehr] ing geb! Ag der⸗ 


Bas hüchſte Gn 


ift die Geſundheit. Das fühlt ein 
Jeder vornehmlich dann, wenn er krank 
ift, d. h. wenn die Funktionen ſeines 


x Darlehne 
ſtellungen von 3 Centner ab werden C. Türk, Bäckerſtr. Nr. 18, 
Halbdorfſtr. 32 1. Etage links ent ln Fre en b O Uhr Nachm 
gegengenommen, woſelbſt auch Proben. Eingang) C. Türk. 


Thätigkeit des Magens und 
des Blutes hervorgerufen und kön⸗ 


ausliegen. 2 7 7 8 j bei Leptien, im 1. Stock eine Wohn eintreten. Einige Kenntuff der polni⸗ 7 
= 3 i icht befeitigt wer. bel Septien im 1. ſſchen S t erforderlich 
Joſeph Badurski zu OUIS Gehlen 8 er wihrend die Gerne aft en von 3 J., Entree u Küche m. Maflerl. ſchen Sprache 0 erfor ei Fanny Kornfeld 

l 0 r 85 u. Nebengelaß zum 1. April verm. Guſtav Reimann. 0 
Opalenica hat zu verkaufen Haar -Regenerator zu langwieriger ſchmeczvoller Krankheit fer reren ee Ei eder leg dee Hugo Stern 

8 + ' Fu führt Verfäume deshalb Niemand, Eine kl. freundl. unmöbl Wohnung Ein ordentliches anſtändiges 9 
100 Centner Viehheu und giebt grauen und weißen Haaren ihref dem feine Gefundfeit werth ift, gleich wird im oberen Stadth. von einem Hausmädchen 9 Verlobte. 
50 Centner Pferdeheu. urſprüngliche Farbe wieder ohne zul bei den geringſten n älteren Herrn, womöglich mit Bedienung wird zum ſof. Antritt bei 2 Damen Poſen. E Berlin. 
1 m [fürben.  Artefte enen us vrie] Mittel zur Hebung derselben angumen, Jgefucht 1. März oder beit SM Zuni geſucht Königstr. 2, parterre Am 18. d. M. Abends 11 Uhr ver⸗ 
nee , , ff... Bierfelöft mad Langen, Iangen 


Louis Gehlen, 
Friſeur und Haarkonſervateur, 
oſen. 

Zu haben in allen renommirten 
Parfümerie⸗Handlungen. 

Meinen geehrten auswärtigen Privat⸗ 
Kunden empfehle: 


Jahren der R. F. Daubitzſche Ma-] J. e Kreis u Garniſonſtadt d. Mark 

genbitter (zubereitet von dem Apo- (Bahnſt.) iſt i. d frequenteſten Straße 

theker R. F. Daubitz, Neuenburgerſtr. fein ſich 1 5 Geſchäft eignender Eck⸗ 

28) bewährt, der Hunderttauſenden vonſladen m. Wohnung ſogl. od a. 1. April d. 

Veen 155 fer Ee El An J. z. verm. Näh. Waſſerſtr. 1.3 Tr. rechts. 
uverläſſiger Helfer geweſen iſt und der Kloſterſtraße 22 iſt eine Woh- Off. D. Z. 1 2 

970 1 Tee nung zur A im Stock 7 2 1 Bin ee A, k. A 

| ı . eine Wohnung von 2 Zimmern u. Al.! „1öf 

Alle Sorten Li üeure Aus den jüngſt eingelaufenen Dank koven im 2. Stock v 1. April er erſtere 8 reis 

1 0 ſchreiben theilen wir nachſtehend einige auch früher, zu vermteien, Slähenes b. Ein Jandwirth. 

mit: Eigenthümer, Markt 43. Mitte Zwanziger, der poln. ſpricht, 

Meine hämorrhoidaliſchen ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaftet, ſucht 

bald oder 1. April Stellung. Näheres 


ganz beſonders 
meinen als vorzüglich an⸗ N J nöbürter Parterre Zimmer für 

3 j a ſchwäche, Appetitteſtgzelt. un 6 Thlr mit Bett ſofort zu vermiethen unter B. A. 50 befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 5 


d erkannten ſich durch Kl. Gerberſtr. 5, im Vorderh. 
Bitter⸗Pommeranz, ai . Jbl be Pen Knaben, 


verſende das Kiter à 95 


Leiden die treueſte Gattin, die li 
vollſte Mutter, f er 


Frau Friederike Saemmel 
geb. Obnſtein. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Pleſchen, im Januar 1877. 


Die Hinterbliebenen, 
Kauſfmänniſcher 
Verein. 


Mittwoch den 24. Januar cr., 
Abends 8 Uhr, 


in der Aula der Neal⸗ 
ſchule: 


von 4—60 Liter Inhalt, ſauber und 
ſtark gearbeitet, emp ehlt 
T. Dolatzkt, Böttchermſlr. 


Jerzyce bei Poſen 113. 


Maskengarderobe 


von 


W. Gerloff, 
Berlin C., Wallſtraße 24, 


Landwirth, 


5 Jahre beim Fach. ſucht Stellung 
unter Leitung des Prinzipals. Gefl. 


Eine gebild. Dame, noch in Stellun] welche das hieſige Königliche Pädago- 
in allen Zweigen der Wirthſchaft er Senn beſuchen tollen, finden zu Oſtern 


fahren ſucht als Nepräſentantin] Penſion event. Beaufſichtigung ihrer Ar-] Vortrag des Reda 
vom N er. ich: Gert beiten bei 8 leurs Hrn. 


25 erbeten A. D. 121 Schroda] Züllichau. Oscar Elsner 
oſtl. 


p Joh. Hartte, Conrector. Dicht 10 9 fl 
Lehrerin geſucht. Ein zweiter ichter und Kaufleute. 
Die seht einer sel Me an Wirthſchafts - Beamter Bereindmitglieder und eingeladene 


meiner höheren Töchterſchule ift zum] wird 122 1. April c. geſucht. Gute 


jedes Quantum billigft 
5 mil Altmann, 
. Dresd 


en. 


—— * Wilhelm Latz, Der Wahrheit die Ehre! 


FF Koſten. F. Wirth, Mart u Neueſtr. Ecke, C 5, Urte 
. —, » Co., Breiteftr., 

7 Eine Wirthſchaft, DSronlerſtr. r. 4 1 r he Clothilde Viertel. i 3 für 15 705 ein rtr. tion 1 Hosen . Erpebi⸗ 

2 Ml. von Breslau, neues maſſ. Haus i tranken wir Unterzeichneten, fortwährend] Ein Schmiedemeifter, welcher in land⸗ umen ur einen. gen jungen Der Vorsian 

u. Scheune, mit voliſt en Geschlechtskrankbeiten an Appetitloſigkeitſund Magen⸗ wirthſchaftlichen Maſchinen und Acker. Sahne —. Eper e Gen —  £renlähilerb-i7 "sry, d. 


. Krümerei und Schank eignend, 16 
rgen g. Land i. einem gr. Dorfe, 
Dominium, gr. Dampfziegeleibetrieb, iſt 
ſof. z. verk. oder verp. Nähere Aus⸗ 
kunft b. Herru Gaſtwirth H. Nabe i 
Jaſchkowiß p. Groß⸗Nädlitz Kr. Breslau. 
Die Gutsbeſitzer der 5 
Poſen werden gebeten, ihre Ad 
von Butterlieferung an 


J. Hördemann. 


Berlin, Köpnikerſtraße Nr. 31, 
einzuſenden. 


40 Stück Maflvieh, 


kernfett, ſtehen zum Verkauf 


F.|geräth gründlich Beſcheid weiß, ſucht 
zum 1, April d. J. Stellung Bi 85 8 E. A. B. 25 Poſener Zeitung 
minlum⸗Schmied. Näheres in Janko⸗ 

wice per Tarnowo beim Schmiedemei⸗ 


ſter J. Leſezynski. 
Ein Rechnungsführer, 


ute der gleichzeitig die Hofverwalung mit berg. bei Polen, 
Mm eee Sade Getränk allen unſe ten Mit“ übernimmt, beider dandesſprachen mäch⸗ 


In einem gut gelegenen Stadtthell[menſchen warm zu empf ehlen. tig iſt findet bei einem Gehal Ein Jehrling 
1 h N [ E den 19. , ehalt von £ 7 
Nhe te ge ne Mehr Kottund, den 19. Dezember 1876. A ost man ſofort oder zum 1. April. Jsraelit, mit den nöthigen S 

rolle jof. oder vom 1. Febr. ab zu ver 


Adminiſtrator Hoffmann i. Marien ⸗ 


befi 
b 


* 

mil ulkennt⸗ Tagesordnung: 

End Bngler rn Mal Dom. Polanowitz bei ul * nt Ro Sprache un — un > 
ne 2 5 m ig iſt, kann ſofort in mein Tuch ⸗ * 

eokamoetivfüß e = = Berlin Gör⸗] Dom. Ludom, Kreis, Obornik, ſuchtf und Schnittwaaren⸗Geſchäft — le Vorſtande ausſcheidenden Mit⸗ 


kaufen. Zu erfr. Poſtamt Voſen 
Den zum 1, eder 4 Fer einen in jeder K. . Bukofzer's Wwe.] Po ſen, den 22. Januar 1877. 


unter Chiff P. S. r 2 
Maulkorb verloren, | aserun, Treneusurgerfe, 2a, Be aut ee, eee der Borland der Kaufe 
Die Uebernahme der Buch männiſchen Bereinigung. 


auf dem Dom. Volanowitz geg. Belohn. abzug. Kl. Ritterſtr. 1, III. va Mage bitter rreſſuche üller. 
Ein großer ſchwarſer Hund mit Dienſte geleiftet hat. Auch piele Nach Bewäßtung würde auch die Ver⸗ fübrung und Correſpondenzl ga ener 7; Finn 
heirathung geſtattet werden. A u beſtimmten Stunden wird geſucht. Poſener Zither⸗ dub. 
mit Heute Dienſtag Abends 8 uhr 
erſter Vereinsabend 


bei Keuſchwitz. 
er gelber Bruft und gelben Füßen, auf Andere haben mir dafielbe 
den Namen „Nero“ börend, iit abhan⸗ perſichert. Ich zähle zu meinen Ein recht ee unverh., äheres A. 100 poſtlagernd Poſen. 
guten Zeugniſſen verſehener Zum 1. April d. J. findet ein mit 
im Reſtaurant Buttel N 
ftädtifcher Markt Rr. 10. er- 


Se Door 

23 Stück Maſt vielen gekommen. Dem Wiederbringer feften Abnehmern Herrn Rittmei⸗ 

ſtehen zum Verkauf auf Dom. eine angemeſſene Belohnung bei Rochlitz don hier, Herrn gute m 

Karniszewo bei Kletzko. — Troſt, Gr. Gerberſtr. 46. Hopfenhändler Auguſt Zippel ärtner den erforderlichen Schulkenntniſſen aus⸗ 

P ; 5 fund Herrn Lehrer Nöſtel aus geſtatteter —. 

Eincrundſtück in Wreſchen Heirathsgeſuch Deutſchhöhe, ebenſo Frau Lehrer kann ſich ſofort melden in Kowa⸗ ren, welche nicht Zither fpielen, fi 
(ebend aus Brauerei, Gaftdol Cin küchtiger, d Drie bow ka dus Som niz, welche nowko bei Obornik. unger aun eber für dieses Snferument — — 

Garten m. Hopfenanbau und ca.] Ein tüchtiger, deutſcher Land⸗alle mit dem Magenbitter ſehr Ein jun er M ann Aufnahme als Lehrling in der Apotheke können dem Verein beitreten. 5 

ſoſ. zu verk. oder auf mehrere Jahre zu Bentſchen, den 21. Dezember 1876. Materialiſt, noch in Stellung der weg ndeberg a. W. Felix Lohr, 


30 Morgen Land, bei guter edingung wirth, Ende 30, mit 6000 zufrieden find. Nächſtens de. 


verpachten. Näh. durch Kaufmann Thlr. Vermögen wünſcht fi Hochachtungs voll oln. Sprache mächtig, dem feine Refe faurant Tunnel, 
H. Müller in Wreſchen eigene Häuslichkeit zu fenen A. Fenner. engen fr Ea chen, wirft ve ee BR 5 u 
Ju der ander Poſen⸗Berliner Chauffee 9 Wit : Br 1. Kr 77 Stellung. Streich-Konzert und letzte Bor 
gelegenen amen, auch ittwen, mit Warnung vor Fülſchung Gefl. Off. werden sub J. H. 2 poſtl. V ſtellung des Prof. Herrn Armin 
J wadꝛim wenigſtens dem gleichen Verm. Schwetz a. W. erbeten. Meißner, in der geheimen Magie u. 


Beim Einkauf des echten R. P aus guter Familie, der polniſchen Sprache] Darſtellung optiſcher Wandel⸗ 


werden Eichen Swad ge und; oder im Befipe eines Gutes, paubitzſchen Magenbitter wolle Ein Le lin moſ, nick ganı unkundig, wird für ein er. pilder, zum Sh mor 
Bauholz, ſowie alle Arten Brennholz werche aber dabei auch Ver⸗ man genau darauf achten, daß jede f der die 3 erlernen be Braten. und Spiritus-@eichäft Bräter, Werlos —— N 
und trockene Speichen zu zeitgemäßen nüge der Wirthſchaft — mit einer den Fabrik⸗ will, kann bald oder Oſtern in mein] der Provinz zum möglicht baldigen) Anfang 7 vi tree 25 Pfg 
Preiſen täglich verkauft. grugen an der Wir hſchaft, ſtempel tragenden BleikapſelGeſchaft eintreten. Eintritt geſucht. — A werden Militär 15 Pfg. : 
e adam Vorwärtskommen, anDrd-|verfehen, auf der Mücdeite die N. Menflied, Frauſtadt. ſub A. Lite in d. C. d. J. erbeten. . Heilbronn 
rainröhren nung u. Wahrbeit finden, bitte Betti. ban dad eiteuett in nee]. Gif Lanptwirth, 25 Jahr alt ep.] Gin gebildetes Mrochen D.beutfcen| g ene oe 
5 1 gu. nden, bitte er at, ‚se mn a unter · militärfrei, der 5 Jabr rakti thäti u. poln Sprache mächtig, in allen Hand⸗ Salsn-Theater 
Bis 6° weit, für folibe Drai-| Vertrauengvoll, . Aaeft genen un jitoR. 1378 auf m St Täglich eren ? 
nagen, dünnwändig, scharf ge. die Expd. d. Poſ Ztg. unter tut In Hale ift, fgeßt per 1. April ö ˖ 


— Molln ver gen geübt auch 

{ ſche u. Molkerei verſteht, ſ. als Stütze 4 

F. Daubitz trägt, und gekauft iſt in : Auftreten des Fräul. v. Hartmann, 
brannt, die den Erfolg ſichern, ]“. N. 39 zu enden. Agentenſden annoneirten autoriſirten pal Tel dach an die Same e 
empfieblt die Röhrenfabrit f 


d. Hausfrau a d. Lande Stellung von ſof. 
Niederlagen. Jede Bleikapſel tragt 
ausgeſchloſſen. Efe een mer M fl. 108 0m Volksgarten-Theater, 


oder u d. J. Gef. Off. erbitte 
115 5 Kehl 11 1 0 unter A. B. C. 100. in der Erp. d. Zeitung, 

5 : — — — e 5 

E. Bohne, Schwiebus. Ein 2fenſtr. gut möblirtes kannten Bleis: Toll dene Rudolf Moſſe, Halle a. d. ©. 

Bei größeren Abſchlüfſen[ immer iſt pr. 1. Februar in Shriegling___ 


Auswärtige Jamilten- 
erbeten, H Nachrichten des geſammten Perfonales, 
1 a s Allen Bewerber: Nachricht, d 8 8 ims⸗ 
billigſte Preiſe. Proben gratis. c. oder ſofort Lindenſtr. 6, Niederlagen in Bofen bel W. F. die Vaqhhelkerſtcle bei mir 5 * N 2 A a nterims⸗ Theater, 
ald gage Wee 1 Bohnung,|2 Treppen rechts zu vermiethen. Ir Bromberg bei Gebr. Nabel. jet if. N. Jtoſenberg 1 aſtſpil in 
1. Hits, zu verm. b. Se 6. Part. Näheres daſelbſt. 1 Gukeege — t 


Swart mit dem Konſul S. Barghoorn] von Julins Roſen. 


Wilsnack und Perleberg. Frl. Alide große Wurf. Last in 4 8 
2 in Emden. Frl. Cäcilie Stahl mit Die Direction. 


Familien haben freien Zutritt. Für 


Dienſtag:JVorſtellung. Auftreten 


A s 
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